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Die Botschaft des StaatspräBideHfea 

V. 
Die öffentliche Ordnung; ist im g'auzeii Staate nicht 

í^estcrl; ^voMen. Auch die am 8. FGliniaj" d. J. statt- 
seliabten Wahlen von Abgeordiieten und Senatoren 
ffu- den Staatskongreß sind inüii^ verlaufen. Hiersai 
Howie iU>orhaiipt für die Befestigtungi dor öffentli- 
chen Sicherheit dürfte Avolil in ereier Linie die Ein- 
richtung! der BertufsÜeleg'iaten beigetra,g«n halxin, die 
:'icli in der öffentlichen Meüiungi eln^ wohlverdien- 
ten Ansehen,s erfi^nit. Auf Grund der Erfahrungen 
weixlen indessen noch, Verändei-ungien und Vermeh- 
rungen der Zalil notwendig" sein und hoffe ich, daß 
sich dor Staatelcongreß gelegentlich mit diesen Fra- 
gen, welche für die Verwaltung äußeret notwendig 
»ind, beschäftigen wird, üm den Untersiichungs- 
dienst für Verbrechen usw. zu verbessoni und ilm 
auf die Hölie modemer Anfordei-ungen 'm biingeii, 
hat die Regiemng' den bedeute-nilön Pix>fesfe<)r von 
der TJnivei-sität Lausanne, Ilemi Rudolf Archibald 
Ileiß, veipflichtet. Herr Profesisor Reiß ist eine der 
liei'voiTagend&ten Autoritäten auf dem G-ebioLe dei' 
geheimen polizeilichen Unterstichimgen und hW alußh' 
mehrtTC Werke über den G-egenstand verfaß-t. Er 
wiro eine besondere Schule (Esc'ola de Policia spien- 
tifica) für diese Zwecke eimdchten und hat .s<:3ine 
Tätigkeit bereits l>egonnen. Es weixlen zwei Kurse 
gebildet werden, einer zur Ausbildimg" von beson- 
deren Ver-waltungSbeamton für die Geheimpolizei 
und ein zweiter für die Schulungi von Detektivs:, die 
.sich besonders mit dem A^ifspüren und üeberwachen 
von Verbrechern zu beschäftigen haben Averden. Auf 
diese Weise sind wir in den Stand gesetzt, die ja.hr- 
hundertelangen Erfahrtmgen der europäischen Ijän- 
der auf |>o]iz;eilichem Gebiete auch unseren T.euten 
zugänglich zu machen. 

fm Zwang^arbeitshaus, 'deren Insassen bisliei' nur 
mit landwirtschaftlichen Arbeiteii beschäftigt wur- 
den, sind "'A'erkstätten für IVIechaniker, Tischler, 
Schuhmacher, Bohrleger imd Klempner In der Ein- 
lichtxmg l>eg-riffen, die in iu?igefähr zwei i\Ionaten 
in Benutzung' g^nonmien werden können. Auf die- 
se Weise können die Tn.sa,ssen der Anstalt ein Hand- 
werk erlernen, welches ihnen bei dem industriel- 
len Aiifsclnvurig;, den der Staat São Paulo nimmt, 
bei ihr(n- Freilassimgi von Nutzen sein dürfki. 

Der Polizidtmppe wird fortgesetzt die größte 
Aufmei-ksamkeit geschenkt. Huixih ihre alhuähli- 

^che Vermehrung; sind die Unterkunftsräume in den 
Kasernen unzureichend geworden. TJm diesem 
Uebelçtande abzuhelfen, wurden Ei'weiterimgebauten 

• •sowold in den Kasernen als auch im Militärhospital 
v orgenommen. Außerdem erwarb die Regierimg das 
große Grundstüclc in der R,ua Vergiieiro 47, welches 
20.000 Quadratmeter Plächenraum besitzt. E» ist dort 
das .jüixgst geiichaffene fünfte Bataillon unterge- 
bi'acht. Die Möbeleim'ichtungen wiu-den überall vo - 
bt^^feert, da.s alte System der primitiven irolzljetten 
mit drei Brettern aufgiegxjbön und überall den An- 
foixlenmgen der Hygiene tmd der größeren Requem- 
lichlceit c'ntsi)rccliendc eLsci'ne Bettstellen einge- 
führt. In kurzer Zeit wii-d auch in der Luzka-sbrne 
die große. Dampfküche fertigg-estcllt ,-,eia, au.-; Jer 
2000 Soldaten gespeist weMen können. Die Ein- 
Tichtung: ist bereitsi hier eingeti-offen imd wurde aus 
einer deutschen Fabrik bezogen, die dergleichen 
Mannschaftsküchen schon für melirere europäi- 
iiche Armeen g,eliefeit hat. 

Mo Regicnmg- hat, um das geistige Niveau der Of- 
fiziere zii lu!ben, einen literaj-isCheu und wissen- 
schaftlichen Km'süs fiü' Offiziere und Mannschaf- 
ten eingeiichtet, der einen Zeiti'aAim von drei Jah- 
ren umfassen \víitI. Der L'nterricht hat vor eini- 
gen ^Vlonaten begonnen j.md sein vorteilhafter Ein- 
fluß beginnt sich bereits, bemerkbaa- zu machen. 

Die Abteilungr für Unters:uchungen und Verhaftun- 
gen wurde auf Grund neuer gesetzlicher Bestim- 
mungen mit vollkommeneren Einrichtimgen verse- 
hen und dienten lajs Vorbild diejenigen der Nac|i- 
barrepublik Argentinien. Die Abteihmg'^ für Fe.çt- 
8telhmg:.der Personalien luvt an Griiße bföJeutend zu- 
genommen. Während im Jalire 1911 die Au.ssteí- 
lung von Paßkarten sich auf 1675 belief, stieg* sie 
im Jalue 1912 bds auf 2347. Augenblicklich gibt es 
überhaiupt nm* wenige Personen, <üe Reisen unter- 
nehmen, ohne ach mit dem polizeilichen Aus-vveis 
über iln-e Persönliclikeit zai versehen. 

Die Regienmg' läßt es sich auch ang-eleg'en sein,, 
für da« Privat- und Familienleben der Mannschaf- 
ten '£ü. .morgen, welche.'ä bei doi' ge-gein\'ärtig*en Toiku'- 
nng' sich entsehiedi;n sehv> ierigvi' g-estaltot uui! Geld- 
sorgen hervoi'iuft. E.s sollen daher \'illas militares 
(GnippenTvehmmgen für Soldatenfamihen) eing-e- 
richtet werden, in 'denen der Soldat mit.seiner Fa- 
milie eine einfache, tablei' g'ute und gesunde Woh- 
inmg' zu einem sehr liillig'en Pre^ finden soll. Aus- 
sei-dem .soll ein Konsumverein füi- die Mannschaf- 
ten ins Leben trefceii, und zwai- sollen für denselben 
die Einrichtimgen eing-efülui werden, wie sie für 
die in England existieienden gleichen Vereine füi' 
Heer und inotte festgesetzt sind. ]\£it diesen Ijciden 
Neueinführungen hofft mim, dem Soldaten seine Le- 
ben&haltungi um 30 bis 40 Prozent yAi verbillig-en, 
was einer Gehaltserhöhung! füi" jeden einzelnen von 
30 bis 40 Milreis! g.leiclikommt, ohne daß dem Staat 
dadurch Mehraus'glaben entstehen. 

Der polizeiliche Hilfsdienst bei Unglücksfällen ist 
jnit dei' doppelten .Vnzahl von Automobilen und 
A])pai'aten gegen das Vorjahr verechen worden. Der 
Operationssaal soll vollständig neu oi'ganisieit wer- 
den, um besser den Bedüi'fnissen des Publikums ent- 
sprechen zu können. 

Die Regelung und Beaufsichtigung der Fuhrwerki^ 
in den Straßen bereitet der Polizei außerordent- 
liche Schwierigkeiten. Die Manie der Schncllfahrerei^ 
die rüeksichtÃlos das lieben der Mitmenschen bc- 

. droht, legt der Polizei die ernste Veipflichtung auf, 
mit aller Strenge gegen die üebergriffo einzuschrei- 
ten. bis sie die ()rdnung durchgesota;t hat, wie sie 
in <len Hauptstä/iten der zivilisierten Länder gang, 
und gäbe ist. Um den Mißbräuchen zu steuern, hat' 

.man mit Erfolg' Moton-äder eingeführt, welche be- 
reits sehr viel zur Regidimg des Verkehi'S beige- 
tragen haben. Um sich einen Begiiff zu machen, 
in wie hohem Grade die Anforderungen, denen die 
■V'er'kehrsiwlizei nachzukommen hat, wachsen, möge 
der Umstand augeführt worden, daß im Mai 1912 
in der Hauptstadt 630 Automobile im Verkehr wa- 
ren, wähi'end ihre Zahl jetzt 1390 bfiträgt. 
; Es Í5t im weiteren die Organisation einer Sit- 
tenpolizei in Angriff genommen worden. In deJ" 
Stadtverwaltung befindet sich ein Gesetzentwurf in 
Bera.tung, der als Gnindlag«^ für die neue Abteilung 
dienen soll. 

Die Ba.uarbeiten füi' das neue Gefängnis sind im 
besten Foitgange. Um dai>selbc mit allen lin-tm- 
genschaften der Neuzeit lauszustattfm, beabsichtigt 
die Eegiei'ung eine kompetente Persönlichkeit mit! 
dem Studium der Einrichtungen mid Ordnungen der] 
bedeutendsten Gelängnissc und Strafanstalten an- 
derer Ländei" zu beauftragen, vmi dann das beste 
für hier zu verwenden: 

* Auch eine Fliegei-schule soll bei der Polizei er- 
richtet werden. Bis der Staatskongreß definitiv dazu 
Stellung genommen und die erfoi'derliehen Mittel 
bewilligt haben wü'd, ist die Angelegenheit vorder- 
hand provisorisch gemacht imd die Leitung dem her- 
vonugenden Flieger Herni Eduai-do Chaves über- 
ti-agen, dei' vorläufig diejenigen Offiziere mid Mann- 
schattcn ausbilden wird, die sich diesem Dienste wid- 
men wollen. 

m 
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AI exa 
< <tir X .. T. 

"'-'proii 
:Roman von Ed. .Wagner. 

(30. Fortsetzung.) 
-Es folgten einige weitere Auslassungen, welche 

eijie lioffmuigsvoilere Stinnnung andeuten sollten. 
Aber Alexa erkannte doch, wio sehr ihr Vater sie 
entbeli'rte und Avie unerträglich ihm das Alleinsein 
war. 

Sie las den I^rief Jiooli einmal, dann zündete sie 
eine Wachkei'zc an, hielt den Brief über die Flam- 
me und verbrannte ihn zu Asche. 

Sie hielt die Kerz^í noch in dei' Hand, als nach 
flüchtigem Klopfen und ohne auf den Ruf „Hei'oin" 
gewartet zu haben, Lady Markham eintrat. Ihre kal- 
ten, mißirauisclien Augen gewahrten die, Enegung 
des Alildehens mid sie, verniutete sofort, welches 
Schicksal dei- Brief erfahren hatte. 

„Ich bitte um Entschuldigmig, Miß Strange," sagte 
sie, wegen meines unzeremoniellen Eintritts; aber 

^ich, war so bo.soi'gt um Sie und möchte mich auch 
erkundigen, ob llii' Vater wohl ist und Sie gulo 
Nachrichten erhalten hab.^n. Wie, Sie haben Ihren 
Bi'ief verbraiuit?" 

Alexa (;rrötete leicht. Sie setj^te nun den Leuch- 
ter auf den Tiscli, auf welchem noch die Asel«^ als 
t.VlxMTest des Briei'es lag. 

,,Mciu Vatei" w-ar noch ganz wohl, als er diesen 
Brief schrieb:" 

„Wie viTschieden sind doch die .Menschen. Ich 
liielt die Briefe, sehr in Khren, welche mein Vater 
mir nach dem Pensionat schickte. Ich würde liel>er 
alles entbehix'n, als die lieben Andenken an <üe 
Vergangenheit zerstören. Miß Strange, es hat fast 
den Anschein, als ob Sie sich fürchten, den Brief 
zu biiliahen." 

Dei- höhnische Ausdruck ihres Antlitzes, welcher 

die letzten Worte bcg'leitete, machte Alexa erzit- 
tern, Wäre bisher jmch kein Zweifel in ihr gewesen, 
so wurde es ihr doch jetzt zur G-ewißheit, da.fi sie in 
Ijady Markham eine sehr ei-bitterte- Feindin l)f- 
saß. 

Lady Markliam würde \'i(.d darum g(igeben haben, 
hätte sie Alexas Gedanken erraten können. Ihr Ge- 
sicht verfinsterte sich, als Alexa ihre iMdeidigehden 
Worte unbeantwortet ließ. . 

- „Ijady Wolga ist in ihrem Boudoh'," sagte sie. 
„Ich sah sie aus dem IJibliothi.'kzinmier kommen und 
glaube, sie hat schon auf Sie gewartet, T^Iiß Strange. 
Beim Lesen Ihres Briefes haben Sie wahrscheinlich 
Ihre Pflicht als Gesellschafterin vei-gessen." 

„Ich habe sie nicht vergessen," erwidei'le Alexa. 
ihre Erbitterung beherx'schend, ,,al)er Lady Wolgii 
hat mich auf eine halbe Stunde l>eurlau)>t und die 
Zeit ist noch gai' nicht verflossen." 

„Dann will ich Sie allein lassen, Mii.5 SLrairge," 
bemerkte Lady Markham. „Mein Besuch war ein 
dmx'haus Ireundschaftlicher; Sie müssen nun auch 
einmal bei mir vorsprechen, wenn Sie Zeit haben." 

Sie entfernte sich und eilte, mit neuem Stoff zu 
VerdäclUigungen versehen, zu Liidy Wolga. Sie fand 
diese allein, Briefe und andere Papiere vor sich. 

„Störe ich?" fragie sie. 
..Durchaus nicht," lautete die fi'eundliche Antwort. 

„Setzen Sie sich, Lady Markham." 
Lady .Markham folgte der Einladung. 
„Ich habt; eben Miß Strange einen líeaucih abge- 

stattet, Lady Wolga," sagte 'sie scheinbar gleich- 
gültig. 

„Ich fürehtete, das arme Mädchen möchte trau- 
rige Na(;hric.hten von zu Hause erhalten haben, oder 
tlci' Brief möchte ihi' Heinnveh x^ei'ursacht haben. Abe,r 
■was meinen Sie? Sie hatte den Brief zu Asche ver- 
bramit! Haben Sie etwMs Sonderbar<!res und Gelieim- 
nisvolleres gehört?" 

„Es ist allerdings etwas seltsam," pflichtete Lady 
Wolga nun böi. 

„Nie in. meinem Leben Ii abe ich so etwas ge- 
hört!" erklärte Lady ]\Iai'kham lebhaft. „Die Wahr- 
heit gesagt, — und es ist nicht mehr als recht, daß 

.\m 21. Juni d. .1. läuft der Kontral-ct mit den 
französischen Instruktionsoffizieren ab. Seine Ver- 
längerung auf ein Jahi* ist bereits durch A'ermitt- 
lung unserer Gesandtschíiít in Paris mit der fran- 
zö.'^Lsehen Regienmg vereinbart v,-orden. Ob-cr.st 
Balag-ny, der die Ausbildung dei' paulistaner Po- 
iizeitrui)pe seit fast sieben Jahren leitete, hat die- 
selbe zu einem Alusterkorps herangebildet, die so- 
wohl in der äußeren sauberen Erscheinung-, als auch 
in' Bezug auf Disziplin und Leistungen allen An- 

j fordeningen, wie sie an eine moderne Polizei ge- 
' macht werden können, entspricht. Der Staat São 
Paulo ist ihm daher die höchste Anerkennung schul- 
dig. Oberst Balag-ny nmß seine Stellung hier auf- 
geben, weü er nach den französischen Militärge- 
setzen in den effektiveji Heeresdienst in Frankreich 
.selb.st paeder einti'eten muß. Sein Nachfolger ■ im 
Kommando hier- wiixl der Oberstleutnant Antoine 
François Nérel, der ebenfalls ein sehr tüchtiger Offi- 

I zier ist Auch Oberstleutnant De I^, Hon'ie Fannean. 
! Alphonse, dem die spezielle Ausbildung imserer be- 
i rittenen Maimschaften vuitersteht, muß nach Ablauf 
'seines Kontraktes nach Frankreich zuriiekkehi-en. 

I Das Pi'ojekt für- die Jusitiz-Reform, welches Di-. 
João Mendes do Almeida jr. im Auftrage dei' Re- 
gierung ausai'beitetc, ist etwas spät fertig gew'or- 
den und konnte dahei' dem Staatskongresse in der 
letzten Legislatuiperiode nicht mehi- vorgelegt wer- 
den. Es soll deshalb in diesexn Jahre geschehen. 
Das Projekt hat Puidcte, über die die Ansichten gxi- 
teilt sind, abei- nach der Meinung von Rechtssacli- 
verständigen kann es fiü- die gegenv/ärtigcn Be- 
dürfnisse der Rechtssprechung wohl genügen. Die 
Sachkenntnis des' Staatskongresses wird die Lülc- 
keii, die es enthalten sollte wohl zu beseitigen wis- 
sen. Einige Punkte müssen indessen bei dor neuen 
Oi'ganisation entschieden abgeändert und weitei-o 
Bestimmungen hinzugefügt werden. Hierhüi gehört 
in: erster Linie die Schaffimg von AntrittÄSiellen für 
die Richter, vv'elche der' g-Jinzen .Imtsausübung eine 

■festere Basis geben und ''sie zu einer wirklichen 
Karriere machcn wüi'de. Iis wäre ferner sehr 
zweckmäßig, die Uebei-ti-agomg der richterlichen 
Wüi'de von einei' Fähigkeitsprüi'ung a.bhängig zu 
machen, dies váirde w"esentlich zur Hebung des gei- 
stigen Niveaus des Riehtei'standes beitragen. Die 
Art der Stcllvertretimg muß geä.ridert werden, sonst 
kann es vorkommen, daß die Parteien, biisonders 
durch die Laien-Uichter sehr geschädigt werden. Die 
fe.stere i^gung der Gericht&'sprengel dei' Landrich- 
ter drängt sich immer mehr und mehr auf, um die 
Gerichtsvenvaltiuig in vielen Distrikten endlich vei-- 
bessern zu können. Die Gehälter müssen verbessert 
werden, daanit die Gei'ichtsbeamten gegen materielle 
Zufälligkeiten des Lebens gesichert werden. Schließ- 
lich müssen einige schi'eiende Mißstände in der Pro- 
zeßführung abgeändert, werden, lun dem Publikum, 
Wiehes Recht&sti'eitigkeiten hat, das \'^ertrauen zur 
(ieriehtsbnrkeit wiederzugeben. Hierhin .irehörr vor 
allen Dingen die berüchtigte, übi.'rmäßig lange Zu- 
mckhaltung dei' Aliten, die unser Gerichtsleben so 
Sehl- ent&ittüeht. Es ist ein allgemeiner Notschi'ei, 
der sich im Publikum gegen diese ^'ersch]cppun- 
gcn erhebt und alle diejenigen mutlos macht, ilie 
gezwmig-en sind, die Hilfe der Gerichte in Anspnich 
zu nehmen, kaim von der Sachkenntnis und 
dem Pati'iotis;;nu& der Kongi-eßmitglieder wohl er- 
\vartd. wei'den, daß sie diese so dringende .iustizre- 
lerm nicht nochinal,s auf die lange Bant: schiebe, 
llaarspaltei'eien, w.e ;sie bishei' stattg-efundcn und 
alle ^"el''suche für .iie so dringende^ Neuorgtuiisa.- 
tion unseres Justiz^ve.';ens vereitelt haben, müssen 
untei'bleiben, es ist nicht möglich, daß j«:dei' sei- 
nen eigenen Willen dm^chsetzt und die Geister, die 
da in ihren Meimmgen tiufeinandeiplaizen, müssen 
wenigej' radikal und wenig-er imzugänglich sein, 

Sie erfahren, was ich denke, — ich kann Miß Stran- 
ge nicht vex'trauen. Ich gebe zu, sie ist schön, aber 
sie wii'd die Liebe ihrer Wohltäterin .schlecht be- 
lohnen." 

„Ich will derai-tigti AVorte nicht von Ihnen über 
Miß Strange hören, Lady Markham," erwiderte Lady 

..Wolga wüi-devoll. „Miß Strange ist ebenso rein und 
gut, wie sie schön ist." 

„Weshalb verbrennt sie aber ihres \'utei-s Brief 
gleich, nachdem sie ihn crhalton hat? Ich denke:, 
sie tat eSj weil sie womöglich fiirchtete, Sie möch- 
ten den Bi'ief zu sehen begehren ". 

,,L'nmögliehl Ich wüi'de sie nie duriih ein soklu-s 
Veilangeii beleidigen. Ich sollte ihre Privatbriefe zu 
lesen bègehi"en? äe konnte doch gar nicht denken, 
daß ich so etwas tun wdirde." 

,,Es schwebt eüi Geheimms lun .Uexa und ihren 
Vater, und Sie haben doch ein Recht, Aufklärnng 
darüber zu verlangen." 

,,Ich habe nichts mit des Mädchens Geheimnissen 
zu tun, noch mit denen ihres Vaters. Ich habe \'ei"- 
traufiu zn^Miß Stra^'e; sie wird liiir alles sag-cn, 
was ich. Übel' sie zu wdssen nötig- halx;. Sie haben 
eine. grx>ße Abneigung gegen Miß Strange." 

„Weil ich sie durchschaue," versetzte die alte 
Lady, „sie kann mich nicht täuschen. Ich bin fest da- 
von Überzeugt, daß sie Lord King-socui't gekannt 
liat, ehe sie nách Glyffeboui'iie kam. Schon darin 
hat jMiß Strange Sie gew'altig getäuscht —". 

,,Sie irren sich'. Ich bin davon unterrichtet,* daß 
Miß Strange mit Lord Kingscom-t in Griechenland 
bekannt wiu'de; sie hat es mir selbst gesiigt." 

„Ah," entgegnete da Lady Mtirldiam überrascht. 
„So hat sie es getaai, um mir zuvorzukommen, denn 
sie hat erforscht, daß ich ihr Geheimnis entdeckt 
habe. Sie haben sie mit ihren (iästen gleichgestellt; 
und behandeln sie wie eine jüngere Schwester. Aber 
haben Sie ein Recht, Ihren Gästen'eine Bekanntschaft 
aufzuzwingen, von deren A'ergangenheit Sie nichts 
WiissenJ?: Ihre Gäste sind von hoher Geburt. Von 
welcher Abstammung ist Miß Strange? Wer und was 
ist Ihr Vater? Wer war ihre Mutter? Mein Alier 
und meine lange íYeundschaft zu Ihrer ^lutter ge- 

wäre zu wünschen, daß von .Vllen in erster Linie 
clas Zic! verf-ü'gt würde, dem St.'.at ein gutes und 
praktisches Rechisv erfahren zu .geben und aus die- 
sem Grunde alle kleinlichen Sondcrinteiessen die- 
sem einen Hauptziel untei zuordn-cn. Da es* sich um 
eine neue rOganis:ition des Gcrieht-wesens handelt, 
so ist es wohl, nifht imangebra<'ht, aul einige 2*Iiß- 
bräuche aufinerksani zu machen, die sich zum Scha- 
den des öffentlichen Dienstes eingebürgert haben- 
Dahin gehört das V.'egbleiben der Beamten von ihrer 
Arbeit, ohne die daffli erforderliche gesetz,hche Er- 
laubnis einzuholen; die langen Urlaubsbewilligam- 
gen, ohne daß dieselben dm'ch wirkliche Krankheit 
oder- sonstige wichtige Interessen der Beurlaubten 
begi'ündet wären. Oft füllen die beurlaubten Beam- 
ten s:ogar in ihrei- Ferienzeit andere Punktionen aus. 
Ein weiterer Mißbrauch wüxl mit der ,Kostenberech- 
nung:, besonders bei den I<Yiedensgerichten, getrie- 
ben, Dieselben erschwerai dureh üljermäßige For- 
derungen bei Eheschließlungen rlie Gi-ündung einesi 
eigenen Herdes. Die Regienmg hat ilir mögliclistes 
getan, um diese Aliß-bräuche abzustellen und wiixl 
mit äußerstem Nachdnick dai'in fortfahren, bis die 
Zustände geregelt sein werden. Olme vollstes 
Pflichtbewußtsein der Beamten und treuer Ei-füllungi 
der Aufgaben, die das Amt verlangt, i.st keine ge- 
oixlnete Verwaltimgi möglich. Die Nachläsisigkeit bei 
den Gerichtsbeamten ist größeir als in irgend einem 
anderen Zweige der Staatsvenvaltmig, imd schließ- 
lich liegt in der Handhabung des Rechtswesens die 
Garantie für das' Getleihen aller Interessen einer 
Volksgemeinschaft, sow^ohl in Bezug auf das Eigen- 
tum, als auch in Bezugi auf die Familie. Besondere 
ist in einem noch in der Bildungi begi'iffenen Lande 
die absolute Strenge in der Rechtsvenvaltung eine 
der hauptsächlichsten Gnmdbcdingtmgen. 

Aus alle- Welt. 

Uebcr das Re gi e r u n gs j u bi läu m des 
deutschen Kaisers schreibt der Pariser 
„Temps": Deutschland dankt dem Kaiser zu einem 
großen Teil seinen wirtschaftlichen Aufschwung, der 
in 25 .Jahren seinen Handel um sechs ,;\lijliarden ge- 
hoben hat. Kaiser Wilhelm II. war es, der Deutsch- 
land zu einei' weltumfassenden Tätigkeit angespornt, 
der Deutschland mit einer Krieg'sfiotte, diesem un- 
erläßliciien Seliirm der Handelsflotte, ausgestattet 
hat. Er war es, der unermüdlich die l-'roberung 
der ausländischen Märkte und die ^MochMiiisierung 
der ilethoden geleJirt hat, und der in einem Land 
von Soldaten und Baueni den Industriellen, Kauf-, 
leuten und lünanzmnänern die ei-ste Stelle einge- 
räumt hat. Datei hat Kaiser Wilhehn die Steigerung 
der militärischen Kräfte seines Reiches bis zum 
Uebermaß getrielwn. Aber Uebermaß ist in solchen 
rir..'ro:i bcUnzulänglichkeit. In diploma- 
ti.sclier Hinsic.ht liat Kaiser Wilhelm die ihm von 
Bismarck überkonunenen Wei'kzeuge sich zu er- 
halten gewußt. Die jüngste Orientkrise hat gezeigt, 
daß der Dreibund selbst unter imgünstigen Verhält- 
nissen zu einem einigen Vorgehen fälüg ist. Kaiser 
Wilhelm ist aber auch ein Friedensdhen-schf;r ge- 
wesen. Seine Regienmg, welcher eine lange Fort- 
setzung zu wünschen ist,- war denmach füi* Deutsch- 
land eine ei-sprießliche. I^assen wir alle i-ückscliaueii- 
den Gedanken beiseite, und lassen wir dpm uner- 
uiüdiiciien Herrselier des mächtigen Land(;s die Ge- 
re<-htigkeit wideifahren, die man .jedem pflicht- 
geireuen Alann unti jedem Volke schuldet, das von 
■^tolz auf seine Vergangenheit und von wei'ktätiger 
Fürsorge fiü' die Zukunft ei-füllt ist 

Reiche Stiftung. In der Nin-nberger Magi- 
stratssitzmig wiudc die Familienstiftung dei' Frei- 
frau von (-ramer-Klett eröffnet Es handelt sich 

Ixm mir das Recht, ja machen es inli' zur 'l.'flicht, 
offeJi und a.ufi"ichtig- zai Ihnen zu sprechen. Kön- 
íK^n Sie in Abrede stellen, daß ich recht habe?" 

„Ich. stelle ihren Schai-fsimi nicht in Abrede, mei- 
ne liebe K-eimdin," ei-widerte Lady Wolga läelielnd; 
„ich leugne auch nicht, daß manche Ihrer Beweise 
einen Grund haben. Es ist etwas Rätselhaftes um das 
junge Alädchen, wie es mir selbst scheint; aber ihr 
Geheimnis wüi'de, wenn sie es erklärte, gewiß als 
sehr einfach befunden Averden. Sie hat mein Hei-z 
gewonnen luid ich glaube ihr. Sie ist ein feingebilde- 
te.s junges Mädchen, auf welches ich stolz sein wür- 
de, Avenn Sie meine Tochter wäre. Ihr Geheimnis 
hängt, Aviü ich nrir denke, mit dem Vater zusammen. 
Sie spricht mit zärtlicher Liebe und Ehrerbietung- 
von ih.rem Vater. Lassen Sie Miß Strange ihr Ge- 
lieimnis bewahi-en, Lady Markham; wir w^ollen sie 
tTir das nehmen, was sie ist." 

.,Abci', Lady Wolga, ist es recht, Ihren Gä- 
sten ein Alädchen gleichzustellen, welches unzwei- 
felhaft eine Abenteuei-in ist? Sic kann oder will Ihnen 
.goAviß nicht sagen, wo sie geboren ist." 

„Ich w^xle mit der Zeit ihr Vertrauen gewinnen; 
bis dahin- wollen wii- dio Sache auf sich beruhen las- 
-sen," sagte Lady Wolg-a stolz-, die Unterhaltung ab- 
l7rechcud. „Sie können mein \'ertrauen zu Miß Sti-aii- 
ge nicht ei-schüttem; dennoch danke ich Ihjien füi' 
den Anteil, den Sie an meinen Interessen nehmeh." 

Sie lenkte 'das Gespräch auf einen anderen (Ge- 
genstand, so daß ein Zurückkommen auf das eben 
Besprochene nicht möglich war. 

,,lch kann aber doch sehen, daß meine Worte eifien 
Eindruck gemacht haben," dachte I^ady Markham, 
„sie Averdeu diis Resultat bewirken, das ich herbei- 
wünsche. Des Mädchens Verbleibeil in Lady Wol- 
gas Nähe wird doch niu' ein sehr kurzes sein." 

Mit sieh mm endlich zufrieden, verließ sie das Zim- 
mer, als Alexa eintrat, um ihrer Pflicht als Gesell- 
schafterin nachzukonunen. 

Die Briefe w^irden gelesen und beantwortet. Lady 
Wolga schien etwas verstimmt zu sein. Die Wortfi 
ihrer Feindin waren, Avie diese i-ichtig eiTaten, nicht 
ganz ohne Wirkung geblieben. »Weshalb schwieg 



ulu einesix Beira® yoii. 6 Millionen .Mafk, der aur 
Hälfto der Stadt^memdo Nürnberg und zui* ande- 
ren Hälfte einer anderen ungenannten Stadt im 
Falle des' Ausst«rbens der Familie zufallen soll. Die 
Stadt Nüniberg' bezieht vorläufig' die Zinsen von 
3 Millionen Mark, die Je zur Hälfte Jungen talent- 
vollen Studierenden von Kunst imd Wissenschaft 
zufallen. 

Amundson, dem Entdecker des Süd- 
pol s, ist vom noi'weg'ischen StoiUiing einstimmig 
als Nationalbelohnimg ein Jaliresgehalt von 6000 
Kronen bemlligt worden. 

Der Sieg des Kilowatts. Mit dem 1. Ja- 
nuar 1914 soll, soweit es möglich ist, als neue ,Be- 
iSiichnung für die Einheit der technischen Arbeits- 
leistung das Kilowatt anstelle der Pferdestärke in 
den Verkehr eing^eführt werden. In den neuen Ma- 
schineli-Normalien des Verbandes Deutschei" 'Elek- 
trotechniker ist die fiüliere jLeistungseinbeit, die 
Pferdestärke (gleich 0,736 Kilowatt) nicht mehr ent- 
halten. Es heiTscht auch- volle Einstimmigkeit so- 
wohl beina Verband deutscher "Elektrotechniker, 
teini Verband Deutscher Ingenieure und bei allen 
übrigen in Betracht kommenden Körperschaften wie 
bei der internationalen o"?ektrischen Kommission, 
darüber, 'daß in Zukunft als Einheit der Leistuiig, 
also aüch der mechanischen I^eistung, das Kilowatt 
gebraucht werden soll. 

Bundeshauptstadt. 

Zur Lag'e. "Der konservativ-republikanischen 
Pai tei nahestehende Blätter vemcherumit der größ- 
ten Bestimmtheit,, Heirl'Pinheiro Machado be- 
schlossen hat, die Kandidatui' Wenceslau Bi"az als 
Vei-sölmunglskandidatur anzunehmen. Dor Entischluß 
E«ll seit vorgestern gefaßt sein und in den allernäch- 
sten TagfeJi offiziell als Besclüuß des Exekiitivkomi- 
teeft der konservativ-republikanischen Paiiei be- 
kannt gegeben weixlen. ■ Damit wird alleixlings' die 
Präsidentüchaftsfraige nicht gelöst, denn die Kandi- 
datur lluy Bai-bosa hat bereits zu viele Anhänger ge- 
funden, alst ilaßj sie nicht a-iifrecht erhalten bliebe. 
Auch wenn Sãí]í Paulo und (Minas sich offiziell an 
die Kandidatin' Wenceslaü Braa g'ebimden erachten 
sollten waâ sich wohl kaum umgjeheh läßt, ebén- 
so wie der Staat Bio de Janeiro offizãell nicht mehr 
zuiück kann —, so bleiben doch dort sovielo Freun- 
de des Baliianer Senators', daß die Staatsregieruh- 
g!en nicht wagen dürften, einen Dimck zugunsten der 
Kandidatur des Vizepräsidenten der Bepublik au.s- 
zuüben, selbst wenn sie «^u geneigt wären. In die- 
sen Staaten werden also'sehr viele Stimmen für Hrn. 
Ruy Barbosa abgeg-eben ^weixlen. In den der kon- 
servativ-republikanischen Partei Untertanen Gebie- 
ten jedoch \\ li\l der gfanze amtliche EinfluC, berech- 
tigter und unberechtigter, zugunsten der Versöh- 
mmgfekiuididalur eing-esetirt werden. Tix>tZ5dem ist 
noch niciit gesag't, daßj IleiT Wenceslau Braz als 
Sieger aus dem Walilkanipfe hervorgehen ■niixl. Die 
herrschende Pai*tci liat s/o ausgezeichnet vei'stan- 
den, in weiten Krei&eii .JMiMallen zu erregen, daß- 
die Nation das Bedürfiiii: empfindet, sich einmal „auf 
die a.ndeie Seite zu legen". 

Die Verhandlungen über den \''ergleich haben er- 
geben, daC. als: Kandidat für die Vizepräs'identschaft 
Hen- Urbano dos Santos gemeinsam mit Herrn Wen- 
ceslau Braz in den "\\''alilkanipf treten wird. IX>r 
Senator füi' Maranhão war als Begleiter des; Herni 
Pinheiro Machado in Ausisicht genonmien, ünd es 
wai' also vorauszusehen, daf" der Grauchogeneral 
"Wert dai-auf legen werde, ihn auch bei seinem Ver- 
zicht auf die Präsidentschaftskandidatur lanziert zu 
sehen. Da Herr Urlwino dos Santos jetzt Gouverneur 
von";Marajihão weiden sollte, \\ird ei- auf dieséí^ 
Amt wohl verzichten. Die offizi(>ll<'. Aufstellung' der 
beiden Kandidaten soll in derselben Weise erfolgen, 
wie die ihrer Vorgänger; dnjch ein Manifest, das: 
von den für diese Namen ehitix;tenden Mitgliedern 
des Bundeskong'resses unterzeichnet ist. 

Um sieh über die Stellungnahme der Regierungen 
von Baliia, PemamiwicD lUnd Alagöas' zu der Ver- 
söhnungiskandidatin- zu vergewissern, • Iiat HeiT Ma- 
no Hermes telegrapliisçh tei den Heiren J. J. Sea^ 
bi'a, Dantas Baa-rtJto und Clodo^do da Pijnseca an- 
gefragt. Herr Clodoaldo antwortete: ,,Tch habfe dej' 
yersöhnvingskandidatur zug^eetlnnnt, um' unsereni 
dem Bunde.sprä«identen, keine .Schwierigkeiten .zu 

, raachen. Da aber die'Bundesregierung fortfälirt, mich 
ni bekämpfen, so habe ich tóscliíossen, meine An- 
sicht offen zu äußern und habe davon., den I'nliKr 
iler hen"scli,enden Partei, und die- vei*ailiiedenen Grup- 
pen, die meine Eegtiemng stützen, in Kenntnis gti- 
íkçtzt. Meiner .Meinulig; nach nmß die Kolligation zur 

, Lösung' der diç Vcrwaltiuig^ des Landes hemmenden 
pbliti^;cheri Kris^ dei' Kiinilg'ebüiig' der öffentlichen 

Alexä so bòIiíUTÜch ü>^r ihrt> Geburt imd ihre, Ju- 
gC'ndzeit? Das Vértraüen der Lady Wolga zu Àlcíía 
büeib unerscliüttei-t; , siè'Jconnte sich nichts Böses 
denken von einem Mädchen, desseii ganzes Wesçn 
von Itóinkèit imd ünschiüd, zeugte; aber sie mußte 
sich auch gestehen,, daß Aléxa nicht offen gegen öie 
wiu*. ' ^ : 

„Meine hebe Alexa," sagte sie plötzlicli, nachdem 
Sit) das liebliclire feine Gesicht forschend betrachtet 
liatte, „Ihre Aehnlichkeit mit jemandem, den ich 
kannte und liebte, wird mii- immer deutlicliea'. Ha- 
ben Sie -wirklich keine Verwandten in England?" 

Alexa wiu'de bleicli. ' 
„Icli. habe niemanden in der ganzen Welt als mei- 

nen Vater," antwortete.sie.„Wenn icl: andere \'er- 
wandto' liaS:«, wissen, sie- nichts von mir, — nicht 
einmal von--raeinern •Dasein, • mid- ich wünsche da-, 
ram aucli nicht, daß ihnen dasselbe bekannt wird." 

„Icli verlange nicht, mich in Ihr Vertrauen ein- 
zudi-äng^n," spracli Lady Wolga freundlich. „Doch 
daß Sic so zuilicklialtend- gegen mich wären, hätte 
icli nicht erwartet-, da ich stets meiner Liebe und 
Zuneigung' vei-sicliert raid auch schon Beweise da- 
von gegeben Ii abo. Nim lassen Sie uns jetzt erst un- 
sere Arbeiten beendigen." ■ - 

Ale-Sa C'iitledigte -sicli mit voller Sorgfalt und Ge- 
schick der ihi- gewordenen Aufträge und entfernte 
sich: nach; Bófeiidigung dei'selben, um noch einige 
Bestellungen von Lady Wolga auszuführen. Letztere 
folgte mit zärtliclien Bücken-der schlanken Gestalt 
und ein Seufzer «ntraiig sich ihi^er Brust, als die 
Türe sich, geschlossen hatte.- 

Ajn Nachmittag sprachen der Marquis von Mon- 
thcron iiftd Graf Kingscourt in Clyffebounie vor. 

- Alexa war im-Empfangszimmer und 'wechselte einige 
Worte mit ihi-em Geliebten, dem sie von ihres Vaters 
Brief ilifteilung maolite. Den jungen Grafen inte- 
ressierte besonders die Naclnicht von dem Entsprin- 
gen Spiridions aus dem Gefängnis. Er sprach' seine 
JiYeude darüber aus, daß Alexa in England und aus 
dem'Bereicli des Banditen sei. 

Die Gäste befanden sicli außerhalb des Hauses, nur 
Lady Markhani befand sich im Zimmer anwesend, i 
Dieser fiel es plötzlich ein, daß sie an eine der ab- ' 
weseuden Damen etwas zu bestellen liabe, und sie j 
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iNÍQinungi entspixichéii imd ;HeiTn Kuy Barbosa als Schröng-Hamer-Hoimdal und WiDi. Poeck beige- 
Kandidaten füi- die Präsidentschaft und Herrn steuert. Selir unterhaltend ist wiedei- die Abteilung 
Francisco Glycerio, Ruita^ Barreto oder Laurp So- „Aus Großvaters Bücherschrank". Eine ansehnliche 
dró für die Vizepräsidentscliaft aufstellen." Die Anfc- Reihe neuer ÈrScheinimgen auf literarischem und 
Worten dei- Herren J. J. Seälfa und DantaS Barreto künstlerischem Gebiete wird eingiiliend gewürdigt, 
sind entwedei' noch nicht emgietioffen, oder Hen* j und der satiiische „Lokalanzeiger" sorgt für kurz- 
Mario Hermes hielt es nicht für angieM-acht, sie be- j weiligen Lesestoff. Fünf Kunstbeila^n nach ;Oel- 
kanntzug<eben. I gcinälden, Aquarellen und Radienmgen von E. L. 

Die Pai-teikonvention der Zivilisten findet iun 26. "Plaß, R. Hansche, iV.. K. Schmidt, Wilh. Roegge- 
und 27. d. ,M., Sonnabend unkl Sonntiig', im Parque,und Prof. Ö. F. Probst bilden einen wertvollen 
iluminen^ ajnTjargo'do Macliaaosta.tt. ; Sclimuck des sehr reichhaltigen Heftes, dem auch 

M1 n 1 s t o r 1 u in des Innern. Jetzt heißt es ; Titel und Lihalt des ersten Halbjahi^Verbandes bei- 
wieder einmal zur Abweclislung, daß nicht Dr. Je- gegeben sind. 
^uino Caixloso, sondei-n Di-, Cardo-so de Almeida zum ; — (Die Tüi-kei.) Verfasöwng, Verwaltung, Volks- 
Minister des Innern-ausei-sehen sei. Wirtschaft. Von Di-. Franz-.Schmidt. (Staatsbürger- 

Aus dem hohen Norden. In Amatonas liaben Bibliothek Heft 36.) Oktav (52) M. Gladbach 1913, 
»ich die Geister noch immer nicht IjeruMgt. Bom- Volks Vereins-Verlag! iG. m. b. H. 40 Pf., postfrei 
bardements, GoüvemeUrstentfüliinmgij-n, Polizeiauf- 4.f'i Pf. In dankenswerter Weise beschert uns die 
stände und Mordversuche wechseln in bunter Folge Staatsbürger-Bibliothek in Heft 36 eine .\rbeit, die 
miteinander ab. Aug.ienblicklich wai- ein Moi-dver- gerade jetzt besonderes Intei-esse auslösen muß. Von 
such an der Reihe, der gjegen den früheren Staats- dem geschichtlidi Gewordenen mm Stand der Din- 
gouvei neur Coronel Antonijo Bittencourt in der Nähe ge in der Gegenwart übergehend, wii-d un^ die tiü-- 
der Markthalle von Manaos verübt wurde. Hen' Bit- kische Verfassungi in ilu'en: Beziehungen zum Volk 
tencoiut hat ein merkwirdigcs GRick. Als seine Geg- und Padi^hah, zum Parlament, den Ministerien und 
ner ilia ziu- Alxlanküngi wangen und mit Hilfe der Beamten vorgefülirt, worauf die Gestaltung der Lan- 
Bundcifflotille die Stadt bombardierten, kam er mit desvei-waltung' Zur Sprache kommt. In gut faßlicher 
dem Leben davon. Als ei« wiedei" ins Amt eingesetzt Ibrm weisen hier die Rechtspflege, das Finanz- und: 
-Ä-oi-den war, scheiterten verschiedene Mordversu- Steuei-wesen, die religiösen Verhältnisse unter beson- 
che. Als er am Ende seiner Amtsperiode die unfrei- derer Berücksichtigung auf Mam und ChrLstentum^ 
mlligß Spazierfahrt; stroma-ufwäilsi machte, hielt man Schulwesen, Heer und Flotte ziu' Darstellimg ge- 
ilin allgemein für verloren; er tauchte äbter fnnn- brächt Beim Kapitel über die türkische Volkswii-t- 
ter und. wohlbehalten wieder auf. Jet2i haben vier schaft giM Verfasser zunächst einen allgemeinen 
Individüen üim aüJg/elaucrt, ohne ihm ansl' Leben Ueberblick, - tun Sodann den einzelnen Zweigeiv der 
KU können. Ja noch mehr: dixii davon hat der Gou- i Volkswirtschaft gerecht ?5u werden. Ein Sachi-egi- 
vorncur Jonathan Pedit>i», der nichi in ein imgün-' ster beschüeßit die sicher vielbegehi"te Arbeit, 
stigtis Licht gesetzt werden möchte, verhaften las- j Vortrag! in der Deutschen Realschule, 
sen. Herr-Bittehcmirt, ider (schòn jiiciht mehr jungt Dem" Beisplél áíiderer Aiisla.nks.^bülen Ifôlgiend, tfcab- 
ist, kann ein patriarclialiàíhes Alter orreichen, wenn aichtigt die Deutsche Realschule in den Wintennona- 
das Glück ihm weiter treu bleibt imd er nicht etwa; ten eine Reih© von Vorträgen zu veranstalten, de- 
a.m Gelben Fieber stirbt. j ren Reineinnahmen der Schülerreisekasse zuflies- 

War Dom Pedro IL ein Dichter? hat sen sollen. Iten ereten Vorti-ag! hatte Herr A. 
immei' ^heißen und heißt auch heute noch, daß ^ 0. Schulz übeniommen, dem'die Verwirklichung'des 
"Kaiser Dom Pedro II. ein sehr guter Dichter gtiwe- j langest geht^n Planeä vor allem zai verdanken ist. 
S€ai seL Alle Jahre bei der Seelenmesse für seine Daß der Gedanke Beifall fand, bewies das zahlrei- 
Gemahlin, Kaiserin Dona Maria Thei^a, wird un- che Erscheinen am SonnaJbendL Der Redner hatte 
ter den Anwesenden ein Sonett verteilt, das an- das Thema „'Liliencron als LjTiker" gewälüt. In einer 
läßlich ihres 1\>des von dem. g«stürz;ten Monuixjhen Einführung! gato er einen kurzen Ueberblick über die 
gedichtet worden sei-imd das sowohl nach der Form Lyrik nach Jleine und das Auikömmeh der neuen 
wie natih _ dem Inhalt ausgezeichnet ist. Jetzt Richtungi, die sich ja in erster Linie an den Namen 
übermittelt aber ein Korrespondent der „Ga- Detlevs von Liliencron 'laiüpft Die allgemeinen :\us- 
zeta de Noticias" in Paris diesem Blatte ^ führnngen über den Dichter munden dureh den ^'or- 
eino Aeußerung der Prinzessin Dona Isabella, trag einer Anzalil Gedichte ergänzt. Die Auswahl 
die kategorisch erklärt: mein Vater hat nie Veree wa.r gescliickt, so daß man — soweit das in der 
ge-macht. Um festzustellen, ob dei' Kaiser gedichtet knirzen Zeit eines Torh-agies überhaupt möglich ist 
habe oder nicht, will die „Gazeta" darüber seine'—^ einen gnten Ueberblick über das Schaffen Lihen- 
noch lebenden Freunde ausfragen und sio hat mit ! cions erlüelt. Einzelne Gedichte, wie z., B. „Die 
dem Grafen Affonso Celso angefangen, dem S;)l)u ^ Musik koimnt", „Die Attacke", „K-iiligang", win-- 
des letzten kaiserhchen Ministei-präsidenten. Viscon- den sehi- wrkungsTOll vorgetra.gen. Der zweite Vor- 
do de Ouix> Preto. Dieser Herr hat aK-r keine Aus- j trag wird sich mit dem Thema „Wecliselbe-zielum- 
kunft geben können, da er zu dem Kaiser wenig in ' gen z-v\dschen Schule und Haus'" beschäftigen, und 
Beziehungen gestiuiden und ihn erst in der Vcrl>an- :es steht zu" hoffen, daß dieser Vortrag! vor allem in 
nung näher kennen gelernt habe. Er könne niu' sa- ' den Kreisen der Eltern gioßes Interesse erregen 
gen, daß Dom Pedro II. ein litei-arisch sehr hoch wird. 
g'obildeter Mann gewesen sei. Seine Kenntnisse so- I Neues Konsulat. 'Der Btuidesprasident unler- 
wohl in der Literatvu-- -Rae dei* Weltgeschic.ht<> spííMi ' zeichnete das Dekret, durch das! ein neues bi-asilia- 
hervoiragend gewesen. Daran erinnei't, daß jiach nisches KonsTilat in TripoUs geschaffen mrd. An 
einem GÍerücht er selber die KoiTektiirbogeji dei'' der unbedingten Notwendigkeit dieser Neuemchtung 
„Sonaten des KaiseiV gelesen luibe, hat Dr. Affon- 
so €elso erklärt, daß dieses nicht der Fall sei: er ha- 
Ix). die Gedicht-p ei-st nach dem Ei-scheinen in der 
Buchform keimen gelernt. — Die Umfi-age soll fort 
gesetzt weixlen, Wenn I)om Pedix) II. auch kein Dich 
ter gewesen sein sollte, das wird ihm niemand ab 

in einer Zeit desj riesengroßen öffentlichen „Dalles" 
erlaulxin wir uns zu zweifehi. 

. Die Schw^eizerischç .Handels- und In- 
dustrie-Gesellschaft f ür Brasilien, üt«r 
deren Gründung! wir bereits vor einiger Zeit berich- 

i teten,.erhielt die Erlaubnis, in Brasilien zu arbeiten, 
.stielten köimen, de,l er zu den gebildetsten Mo- {Die Gesellschaft, der die angesehensten Schweizer 
narchen seinei- Zeit gehörte. ^ i Banken und Industiieunteniehmimgen als Gründei' 

Bücher tisch. Im zehnten Heft von Paul Kel- langehören und deien Stanin:^pital õ Millionen Fran- 
lers Monatsblätteni „Die Bergstadt" plaudert der.ken beti-ägt, inrd hier dxuxih Heirn Müller, Chef 
Herausgeber in einem mit zwölf schönen Abbildun- | de-s Hauses Müller & Co., vertreten, 
gen ausgestatteten Ai-tikel über die großzügig an- j Kreu zer „Bremen'". Der Bundespräsident emp- 
gelegte und reizvoll dmxihgeführte Breslauer JaJu'- , fing: gestern Naclunittag um halb vier Uln- in bcson- 
himdert-Ausstellung, wobei ei* das vielbesprochene tierer Audienz den Kommandanten imd da^ Offizier- 
Hauptmannsche Festspiel einer wohlberechtig-ten korps des deutschen Kreuzers „Bremen". • 
scharftiu ,Ki-itik unterziel-it. - Reich illostiiert imd i Der Tçlegiraphendirektor Herr Estanis- 
änziehend geschrieben sind femer die Beiträjre: „Die j lau Pamplona hat sich nach SãQ Paulo begeben, um 
Riesensa-urier da- Urzeit" von dem amerikanischen ; die in diesem Staate im Bau befindlicht^i Linien der 
Naturforscher Dl'. E, Bade und. „Die Perle . von ^ Bundestelegraphen äü besichtigen. 
Hessen" von-Valentin Traiidt., In engem, inner- Bundessparkasse. Der Stiu-m auf die Caixa 
liehen Zusammenliange mit der letztei-wälinten Schil- ^ Economic^ dauert noch immer an, so daß die Di- 
derung Mai-bm-gs steht der wannempfuhdene I rektion auch gestern Auszahlungen ' bis um 5 Uhr 
Mahn- und Wecknif Wilh.; Piepei-s, einmütig am - nachniittags vornahm. Das; Publikum hat also noch 
„Hoimatschutz" mitziu^-beifen. Von „Gartenfreude" immer nicht emg.esehen, wie unbegründet seine 
handelt ein. gemütvoller Aufsata .Reta Mikats. Zu i í\irclíl ist, sondern der Panikba2ãllus steckt immer 
dem Schlüsse, der höchst eigenartigen kimorisiischen | weitere Kreise' an. , Weim die BuiídeSiegiéning sich 
Erzählung „Die ^Reiso ins i\^chgraue"'von Arthüi--den Vorgang wenigiitens zur Wamimg dienen las- 
Oelwein gesellen sich die ergreifende SJdzze „Die : sen und in ihrer Finanzgebaiiuig- vernünftiger wer- 
Augen." von der achwedischen ,Schriftstellerin Ba- den wollte! Aber in dieser Hmsdcht darf man wohl 
ronin St jenistedt imd die übermütige Giroteske Das ! keine Hoflniing] mehr hegen. 
Anilinscliiff' von llaris Pick. Gedichte und Epi- 
gramme haben". Paul Bai^ch, Hemiette Brey, F. 

G e s c h -^v a. d e r o r g; a n i s a t i o n.. Der Chef des 
Admiralstabs der Älai-inc hat; dem interimistischen 

biu iiire,. ,,üebe xMiß S^^^^ diese Dame aufzu- 
suctiCii und ihi' die I^tschaft zu überbiingen, welchen 
Auftrag Alexa. bereit-vvilligst ausfühi-to; Lady Mark - 
ham beeilte sich, die Abwesenheit.'des Mädchens zu 
bcnützen. Sie war mit Lady Wolga, dem Marquis 

deni Grafen Kingscom-t allein im Zimmei*. 
„Ist,Miß Strange nicht ein liebUches Mädchen?" 

fragte sie, als Alexa kaüin zur Tüi-è Jiinâus war. 
„Und sie ist so ganzi.eine Eiigländerin,'obwohl sie 
bisher in Griechenland gelebt hat. Sie haben Sie 
dort kennen gelej^t, Lord Kirigscourt 

Dea- junge Graf ward yerleg-en- ^Alexa hätte ihn 
'gebeten, ihre friiheie Bekanntschaft geheim zu hal- 
ten, und er wollte sie nicht vén-áten. I^ady Wolg-a be- 
merkte seine Verlegenheit imd kam ihin zn-Hilfq. 

„Miß Strange erzählto niii* von ihrer-Bekannt- 
schaft. mit Lord Kingscourt, in .Griechenland," sagte 
sie ruhig, „Es war in dem. Haust) .ihres',.Vatei-s, wo 
der Graf lange krank lag und wo er .éo gästfreund- 
lich gepflegt wurde.*'... -..-v ... . 

„Davon hatte ich keine Ahnung-,"' rief der Marquis 
verwundert. „Sie habeii mir .nichts-'davon gesagt, 
Kingscourt. Ich meinte,- Sie verweilten in dem Hau- 
se eines Weingärcnei-s-." ■ ' - -. - ■ 

„Das habe ich nicht gesagt.}" entgegnete de-r Graf. 
„Ich envähnte den Namen meines fieundlichen Gast- 
gebers nicht.". 

„Es ist sonderbar,.,daI.V Äliß Strafige boij;ialie. gleich- 
zeitig* mit Ihnen naeh.Ehgjand kani, Kigseoui-t," be- 
merkte der Mai-quis bedeut.ungs'V'ö.ll* ; , ■ 

„Es ist durchaus nicht-^soiiderbar," ei klärte stolz, 
der Graf. „Der Räubei*. Spiiidioii Itatto, ihre-Heimat, 
zerstört, und sie wai- gez"Viiungen,-ii-gendwo-ein Un- 
terlcommen zu suchen. Sie war'in G-riéchenland vor 
den Verfolgungen jenes Bandifcn nicht sicher, und 
was könnte somit natürlicher sein, als daß sie nach 
England kam, dem Lande .ihrer Çfeburt?" 

„Wissen Sie," sagte Lady Marklsäni, schwubt 
etwas Rätselhaftes um dieses, junge Afädchen. Ist 
ihr Vater etwas ein verkommener IMensch, rx)rd 
Kingscourt?" 

„Das ist- er niciit. Er ist einer der edelsten und 
trefflichsten Männer, Avelcho diest^ Welt jemals ge- 
sellen hat,", rief der Graf begeistert. „Es ist ein ]\[ann. 
auf den England stolz sein kann und füi« welclies 

Mai ineniinisler, General Vesijaâiajio AlbuquoUf&e, 
ein Projekt über die Geschwadeioi'ganisation miter- 
ba-eitet. Danach soll die Schlaclitschiff-DivLsion aus 
den Dreadnoughts ,]VIinas Geraes' und ,São Paülo' 
bestehen, die Kreuzerdivision aus dem Aufkläier 
,Rio Grande do Sul' ünd den Torpedokreuzern ,Ta- 

.Tymbira'. Die Artillerie-Schul- 
schiffsdiVision soll aus den Schlachtschiffen .,Plo- 
1 iano ünd ,Deodoro ibestehen, die 1|jrpedojägerdi- 
vision aus dem Aufklärer ,Baiiia' als Divisioneschiff 
und den Toipedojägei-n ,Pará', ,Parahybia', ,Amazo- 
nas', Grc^so', ,Piauhy', ,Alagoas', ,Santa Ca- 
tlwina, ^Sergipe', ,Paraná' und ,Rio Grande do Nor- 
te . Der Kmrzer ,Bai-rosb' würde in Bereitschaft blei- 
ben. Hen- Vespasiano de Albuquerque wiU die Orea- 
nLsaüon genehmigen. — Die Nachricht darf Ver- 
-ft-undennig' erregen. Wozu luiterbieitet der Chef des 
A^miralatabes seinem provisorischen Vorgesetzte-ii 
einen solchen Pl^i, wo doch- der definitive Mini- 
ster in vier Tag'en einü-ifft? Und wesiialb wiU der 
Kriegsminister noch schnell einen für das I^ben 
der Maa-^/wichtigen Plan genehmigen, wo er eben 
im Beginffe ist, das Amt in. die Hände des eigent- 
lichen Trägers zu legen. Wenn nun Herr Alexan- 
dnno de Alencai" nicht gewillt ist, dieser Organisa- 
tion zuzustimmen? Dann -Rind in vierzehn Tagen 
wieder alles umgekrempelt. Sollte sich' hinter der 
Geschichte nidit irgend eme niedliche Intiieüe ver- 
bergen ? 

i Der neue>1 arineminiater, Vizeadmiral Ale- 
xandrino de Alencai-, trifft am nächsten Montag' mit 
dem Royal Maü-Oampfer „Arlanza" hier ein. 

1^61' Mord in der Rua'-Fluminense scheint 
jetzt wirklich aufgeklärt -woi-den zu sein 

I Augusto Henriqi^ hat dureh seinen Biiefwechse-i 
.vei-raten, daiS der ^ider^ des Ermordeten Adolplio 
Irone, der P^üsident der portugiesischen „Lira Mo- 
nai-chica , Joaquim Fi'eire, sebi Auftraggeber ist 
Augiisto Henriques mn-de in der Zelle ein Genosse 
beigegeben, der selii- schnell sein Ver- 
trauen gewann. Der Trick dei- Gefängnis- 
vei-waltung bestand nun darin, den Stuben- 
geirossen Augusto Henriques z^veimal aus dei- der 
^lle zu nehmen, ■ indem man sagte, daß er vors 
Scliwm-g-encht müsse. Der Mörder ging auf den I^im: 
er gab seinem im Gefängnis gewonnenen Freund 
jedesmal einen Biief für Joaquim Freire mit, in 

. »"elchein er Geld verlangte unter der Drohung, daß 
^ er sonst alles sagen -werde. Nach der Beschlagnah- 
. numg • des 2rweiten Bnefes, -wurde der Möixler wie- 
I dei" verhört und da gestand er, daß Joaquim Fi^eiie 
^ totsäclilich der Anstifter des an seinem eigenen Bni- 

i a-usgeführten Mordes sei. Freire wurde sofort j verhaftet- und in die Isolierhaft gebi-ucht. 

i P®« alte Lied. Lavinia Freitas hatte ein hüb- 
I scnes - Frätzchen und war ebenso neugierig wie le- 
' Jahren ließ sie sich schon ver- 
ifmu eil, aber sie hatte Pech, deiui der Jüngling 
I ihrer Vf ahl wai- schwindsüchtig und starb nach eini- 
gen Monaten. Nim kehrte sie reumütig ins Elteni- 
haus zurück, wo sie zelm Monate aashielt. Dami 
lernte sie einen gewissen José BöstoS Padilha ken- 
nen, einen Tag'edieb, der bei seinem Schwager im 
liadexi arbeitete, aber entsprechend seinen Listiui- 

; gen herzlidi wenig verdient. Er überredete Lavinia 
mit ihm zusammen zu leben. Mit Mühe fand er 

] einen leichtgläubigen Hauswirt, der üim eüi Zimmer 
j vemiietete. Da Padillia, wie gesagt, wenig ai'beitete, 
so brachte er seiner Fi-eimdin nicht das nötige Geld 
nach ^^use, damit sie wenigstens die di-ingendsten 
-Vusgilbeii bcstix^itcn konnte. Soiii Plan ging» wie 
es scnemt, von yernherem dai-auf, sie zur Prostitu- 
tution zu zwingen und auszubeuten. Zmiächst aber 
vei-suchte es La\inia mit elu-hcher Ai-beit; indem 

Casa Grand Tailleur in der Rua Assemblea* 
als Näherin eintrat. Da der geringe Verdienst nicht 
reichte, so setzte der Hauswirt das Pärchen nach 
zwd Jilonäten an die I.uft. Nun tat Lavinia, was 
ladilha vei-langte. Aber da sie keine Lust hätte 
den Tagedieb zu unterhalten, so brach sie mit ihni 
i^d quiuiicrte sicli in dor liuíi RiiKihiielo ein. Als 
Píi-dilhíi suli, däß sie ihm Icoin Creld. mchi* s^bcn 
wollte, di-ang er in d^ Haus ein und mißhandelte 
sie, bis ihro GefaJu*tinneii die Poliztíi riefen, die 
den sauberen Patron verhaftete. 

Dantas und Ruy. Der Grouverneiu' von Per- 
nambuco, General Dantas Ban-eto, hat an den Wort- 
führer der peniambucaner Staatsvertretung in der 
Bundeskaminer, Hei-rn Jose Bezeira, telegraphieert 
und ,erklärt, daß er die Kandidatm- Ruv Barbosas 
bedingungslos luita-stützen wei-de. 

4us den Buiidessiaaten. 

Rio Grande do Sul. Dieser Tage wurde in 
Porto Alegie die ei-ste Süecke des von der Baufirma ^ 
Rodolpho ^yirons erbauten Hafenkais-der Staats- 
regierung übergeben. Ueber dieses Ikiuwerk ent- 

es ein Ungli|o kist, daß er siclueine Wohnstätte im 
Auslande wäll Ite." 

Lady Wolga lächelte zufrieden. 
„Dire Beschreibung entspricht, meiner 'Vorstelhmg 

von Alexas Vater," sagte sie. . . 
„Aber weshalb lebt ein solcher Mtuin im Auslän- 

de?" fragte Lady Maiidiam. „Weshalb bleibt er in 
so Id.er , Abgeschlossenheit?" 

„Seine Grimdo sind mir nicht bekannt," antwor- 
tete der Graf kalt. ,,Icli: habo; geglaubt, daß, irgendein 
Unglück oder eine bittere Enttä.usdiung die Ursachc 
seiner Abgeschiedenheit von der Welt jein mochte, 

j Einmal, als ich zufällig eine Anspielung auf seine 
Gattin fallen ließ, — es war in eüier, meiner, ersten 
UnieiTedungen mit ihm — verilnderte sich plötzlich 
sein Gesicht und naim einen Ausdruck an, daß ich 

' glaubte,, seine Zurückgezogcnheit sei die. Folge ihres 
frülicn Todes. Er ist ein ]\Iann .von hohen /staats- 
männischen Talenten; und wenn , er zur; Rückkehr 
nach England veranlaßt werden könnte,^ würde er 

i bald eine hervorragende Rolle in der Politik-spie- 
I len. Aber er wii*d nie ziuáickkelo-eií!'.' 
I ,„Ein geheimnisvoller Einsiedler!" bemerkte der 
[ Marquis; mit einem leichten, höhnisch&n Zug auf sei- 
nem freundlichen Gesicht. „Ein Mann ohne C harak- 
ter, _v-erbittert sich' für das 'ganze, Leben, wegen einer 
Entta-usdiimg —-" 

„Sie sind im IiTtum, Marquis." luiterbrach ihn 
j Lord iuiigbcorüL. „Mr. birango-iiatmeinen sehr, fe- 
isten Chäi'akter und einen hohen Sinn für alles Edle, 

: El- ist ein Mann, Avelclier Ehrfurcht einflößt. Ich 
j vorstelle ihn nicht ganz, aber, er'ist einer der Ix?.- 
I sten Menschen, welche ihn jemals kennen' lernte." 
1 „Wissen Sie etwas Näheres über'ihn,. Lord. Kin-gs- 
jcourt?" frag-te plötzUcli. Lady Mai'kham. „Ueber sci- 
I ne Familie, seinen früheren Wohnort^ dio Familie sei- 
! ner Frau?" 
I „Ich wagte nich,;»^ ihn mit solchen Fragen zu. be- 
I lästigen," antwortete dei- Graf in zurückweisendem 
Tone. ^ „'Er ist niclit der McUin, welcher ungebührli- 

I che Vertraulichkeiten gestatten würde," 
I „Icli habo es von Anfang ;an gesagt, daßetwas Ge- 
I heimnisvolles um Miß Strange ist," sagte Lady Mark- 
ham. „Sie Averden die Wahrheit meine.'! Verdachts 

erial^reu- Sie ist.nicht, was sie scheint." 

,,Idi stinimo mit Lady Markham überein," sj^rach 
da' Mai-quis .„Ich. muß iriich -vvomdem, daß Sie sich 
von dem hübschen Gesicht des Mädchens so verblen- 
den lassen, Liidy Wolga. Sie wihxlen am besten tun 
sie zu entlassen." . ' 

„Das werde ich' nicht tunl"" erklärte Lady Wolga 
eiitschieden. „Sie hat mit ihren wundervollen Augen 
mein Herz gewonnen, und ich -will nichts Schlechtes 
,von ihr glauben. Sie ist rein und unschuldig und ich 
glaube an die Rechtlichkeit ihix3s Vaters um ihret- 
willen 1" 
; Lord Kingscomt. waa-f Lady Wolga einen dankba- 
ren Blick zu. Beide wechselten ein Lächeln vollkom- 
ihcnen Einvei'ständnisses und Lord Kingscourt fülil- 
t-e, daß die stolze Lady um seine Liebe zu Alexa wuß- 
te imd dieselbe bilhgte. 

In diesem Augenblick kelirte die junge Gescll- 
schaltei'in zuiiick und man war gezwungen, von et- 
A\7is anderem zu sprechen. Der Marquis und der 
Graf verabschiedeten sich bald darauf imd Lady 
Mäi'kham bci^-b sich auf ihr Zimmer, fix>h in dem 
Bewußtsein, in Lord !Montheron einen Verbündeten 
gegen Alexa gefunden zu haben. 
„Der Alarquis von Moiuheron fühlt ebenfalls Miß- 

trauen imd Abneigung gegen sie,' 'dachte sie. „Er 
wu-d nicht zugeben, daß. MüJ Strange seiner Ge- 
mi^din als Gesellschafterin in das Schloß folgt. Ich 
werde mü- sobald wie möglidi. eine vertrauliche Un - 
terredung mit ümi verschaffen und ihm all meine* 
Zweifel miitteilen. ^lit seiner Hilfe werde ich. Lady 
"Wolga gegen diese Abenteueiiii stimmen, und tüie 
Ausfülirung ihrer Pkine, welcher Art sie auch sein 
Imögtai, vereiteln!" 

Ueber Alexas Haupt zogen sich finstere, wettèr- 
sdiwere AVolken zusammen, AVas vermochte sie auch 
gegen mäclitige Feinde, welche geheime unú doch 
feste Netze um sie zu schlingen versuchten? Sie 
hatte ja nichts für sich als den unei-schütterhchen 
.vrlaubcui an ihren, endlichen Sieg, an den glücklichen 
Erfolg ihrer Sendimg. Ww ungleich war doch der 
Kampf! 

(Fortsetzung folgt.) 
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■ien wir der „ü. Ztg.": Festo Granitquadem ; 
sich;, durch Zementmöitel verbuiulen, m eiöem í 

Wçrke, das.Poitö Alegi?e zur Ehre gereitííit. Wenn | 
die px oiTvartende Fortsetzung des Baues in ^lei- j 
eher Weise- Ausg'efiihrt wiixl wie dieser erate Ansat^ , 
wird die Stadt cüieii Kai besitzei], der seinesg-leichen j 
sucht. - Dcr boini" Riu verwendete blafiix)tô Granit i 
btammt aus den Stein bilichen von Theresopolis imd 
Tmteza imd ist in den Steinmetzwerkstätten von ' 
Arvid Jansen und Assumpção behauen woi-den. In 
der Mitte der Kaimatier Rihii. eine- doppelarmige 

/.um Wasser lüiiab, von deren Absatz eine 
liwchrift, verkündet, daí,idas Wexk „Iniciado em 1912 
.«oll a I'resiflencia do Exmo. Snr. Dr. Carlos Eai'bosa 
Ck)n<;alvcs." . Eine Ii;iliistrade von wunderechönem 
polierlen schwediscJien. Granit krönt diesen mittle- 
ren Teil der Mauer. Die Kandelaber, die die .Baln- 
sirade trageji wii-d, iehlen nodi, da noch nicht be- 
schlössen Ist, ob sie von Buix)pa bezogen "bdèr hier 
gegxjssen werden sollen. Li die Mauer eingelassene, 
lest veranke-rte Pflöcke und Einge dienen dem Fest- 
inachen der ani Kai anlegenden Stihiffe. Nach Ent- 
fcrniuig des voi- der Kaimauer enichte^ten Scimtz- 
(lif nnnes und Auifüllung des durch sie-vom Gualij''ba 
fibgeiretcnen, Geländes, auf dem bokannhlich meh- 
rei'e öfl'enfliche Gebäude eriiditet werden, steht 
dçr Benutzung des Kais nichts meha* entgegen. Die 
Auffüllung die Staatsregienmg mittelst der ihr 
geiiörenden Saugbagger vornelünen lasseii. Nun 
noch einige technische Angaben: Die Sohle des Baues 
ruht ganz auf i'elsen. Sie ist- 4 Meter, breit und 
168 Meter lajig. Die Höhe der Mauer schwankt zwi- 
schen 8 und 9 Meter, die obere. Länge (Kranzläng«) 
beträ^''t 14G Meter, die obem Bi-eite 1,50 Meter. Die 
.Mauer verjüngt sich in Absätzen, von denen jeder 
.50 cm brèit und, reichlich, 1 Meter hoch ist.; Die Bau^ 
xcit tier eigentlichen Mauer betrug G Monate, die 
Kost«i belaufen sich auf etwa 280.-Contos," - 

■ In der Näho der Station Ci-uk, Alta sind-in den 
Íetítea Wochen, viele tote Ka4;ten gefunden Avorüeti. 
Man tefürchtet, daß die RattensterblÍGhk:eií;- auf die 
Hinschleppung.des Pestbazillus zurüciízaifülií-en ist, 
in welchem Falle, audi ^e Menschen von dieser 
furehttmipn Kraiikiheit bedipht wären. Der Inten- 
deht liat deshalb ,sofqi:t die Aer-itc von Cruz Alta 
y.u oinei' Beratung berufen,, iii vW^lchei" beschlossen 
wurde, den gesujidheitiiehen Verhältni^en der Stadt 
besonciere Augepmerk.. zuzuwenden. ■ Da« Hygiene- 
aint: der. íítíiatsjiauptstadt. entsandte, iiuf Ersuchen 
einen I)esinfektiõnsapparat... Der- Kampf; gegen die 
Ratten soll mit aller Energie, aufgenp,mmen. werden 
und die Intendenz stellt zu diesem Behufe Eatten- 
gift kostenlos zur Verfügung, Außerdem' wird den 
BeVplinern ])einiicliste Sauberkeit zin* Pflicht ge- 
machi. .. . 

S. Paulo. 

i;ic (iriinde, welche die Parteileitmig verajilaßten, 
<.!ic Sai.hs Ihiy Barbosas. aufzugeben, suid bekannt. 
Die j^aulistavicr Regieruugí>partei wollte keine Kamp- 
leskjiiuüt'atur, sondem eine Kandidatin' der Versöh- 
i:)un'4' ui!(i t'.eshalb erklä.rten sich ihre Fühj-er liir Hm. 
A\'ciicesl:io Braz, der, wie bekannt, sowolil die Ortho- 
doxen vic ilie Kollidierten lür sich hat, wä;hrend 
Ikrr fi'iij- Barbosa, -vvie es ja anders nicht gut denk- 
bar. Vielen eifrigen Fj'eunden eljensovielß uiid 
Und. o' cn.'o eifrige Gegner-hat. In der Ablehnung 

liiuifiidatur kami der baJiianer Senator, weim 
er .nie Saeh.' ruhig- erwägt, keine verletzende Zu- 
rü';''.sci./,ung erblicken. Es handelt sich hier nicht 
HD! Pci-oiieii, sondern um Tendenzen, und man kann 

dtii ! auiistanei' .Politikern nieit verdenken, daß 
■•- ic .-!(Ii nicht fiu' den Kampf, sondern für den Fric- 
f tM t t-i 1-.'•■•>;,■!!.. Die Herren -w-aa-en ihrer Vcrault- 
' v.-L'hl. Ixn\ad5.t, uiid wenn ihnen der-Vorwurf 
Jic-ii,;. Ii! \vinl, daß sie gerade omen Mann zum Kan- 
(liilaic:! h'ibcil aufstellen helfen, den sie, als s©in 
.\';v; i, dem des Maa\sohalls Hermes da Fonseca 
íviii (k..i Wahlzettel figin-iertc, mit aller Energie bc- 
ka!;^l>;i haben, so 'können sie das Argument ins 
Feld i::}irc!!,, (laß die Ei'fahmngen der letzten Jahre 
i ie -cI. hri !;:(!x;n, Abtu- die Stellmig São Paulos' in 
(Icr P.?;,M;c^j..iIitik andfa's zu denlcen. Bis hierher ist 
(iie ir,'i \-oj) jeder Redpnklichkeit. 

lai Sitii;-ti .a>-wii-d aber verwirrt dadurch, daß es 
ciiit ' Anzahl politisch Tätig-er gibt, i.li«3 uu sa- 

es h lüdcjt sich nicht u,m die Pereonen Ruy Bar- 
l çnoeslao Braz, sondem imi die Ideen, 
\--rküi'peni, und um die PixvgTanime, die 
--•ii. liier müssen wü* g-estehen, daß wir 

; ^ tv^nügcii haben, zu wissen, welche Ideen 
Braz verkörpert, denn er hat seine 

ii nicht vcn-aten; mid was Heim Ruy Ba.r- 
elaii-it, so glauben wii* eingestehen zu dür- 
aufh seine Ideengange unklar geblieben' 

nicht imstande sind, die Qviintissenz 
iaeii zu finden. Er hat viel und vielerlei 

gTJScluieben, aber ein bestimmtes Sy- 

b;i ;:.i 
die 
sie i-.-,: 

iic;- v; 
n'tc:i n 
).r:i a;: 
fen, !.K-! 
i-j-irk .! 
sei HCl 1 

; . -1 
s h ■ 

und 
c ■ lurg-ends aufgestellt Er hat \ieles und 

V.- Kl aber dieses nicht von der hohen Warte 
eine:- ^ í La Anscluiuung aus, sondei-n in der Regel 
nacii !!(. • Iviü.gebimg des Augenblicks, nach dem Be- 
(uir : Stunde imd seiner eigenen Position, so- 
(iiii, 1 ci ihm nicht die tiefere Ueberzeugung' fcst- 
stei'.t-.i .H- wohl erraten kann, was ihm im Augen- 
I 'iK;;-; a (-.;i;ch erscheint. E&i gibt abel- Leute, die 
WO: u! \vir annehmen; aus besserem Verständnis -- 
eji! P/.-. r:-.;nni, ein festes Progi-amm und die Ideen- 
v>x-j: Kr.y Rorbosas zu kennen vorgeben, und die- 
.se:,- ; .--ncn anderen den \^orzug gebon. Unter 
(iic f.' i .Hiiüvprji, welchen Ruy Barbosa nicht nur 
per !,i syiiipathisch erscheint, sondern ein festem 
Uli;. l'-rogramm reprä-sentiert, befinden sich' 
.Hcfi. \ ic e l'iiüljstaner von ganz hervon-ag^ender Stel- 

il. die Herren Alfredo Ellis und Galeão 
><. üiid so ei-gibt sich, daß, wäirend die pau- 
iit-,..-ii;rung.s)i;ii"tei nach außen hin duixjh die 
c der Vereöhnungskandidatur sich den íMe- 
:J'. . d(M- FViede. im Staate selbst ei-schüttort 

P.;htiker, welche in Ruy Bai'bosa die Ver- 
1' einci- guten Idee ^^'blicken, können na- 
c.'ii aus Opportunismus dem Manne die 
iijü, 'lU welchem sie die Verleugnung eben 

i loo erblicken, und so ist die Spaltung 
i iiiig.spartei da. Die fmhercu Hermisten,' 
! ! df'i- letzten Wahlkampag-ne m dem un-! 
. i'giciujig feindlichen liag-er standen 

zur Zeit des RodolphinLsmus — 
. 'Jewehren und durchlöcherten Flaggen- 
' , anderen solchen schönen Ding-en spra- 

,; zt als .'Vnliiinger der Kandidatiu* Wen;- 
." ila.gegcn wieder 2*11 Freunden der Regie- 

■' ien. So ,werden die Rollen veiiauscht 
' i-stag hat sich sowohl der Staatssenat 

: ■ ,r ^icanimei' mit der Regierung und dem 
■ >: iiiuni der offiziellen Partei solida- 

; in _ beiden Vertretungshäusem ist 
Vi ciiistinimig angenommen worden, in 
> ilcrr(!n Senatoi-en i^^sp. Deputierten die! 
, . i :abcn, daß sie als Vertreter des Vol-1 

iiluß des g-edaehten Direktoriums gut- 
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heilkn mid die IvanditLatur des Herni Weuce.vlax> 
Bray^ als die rtchtige .aml(^hmén. ■ Das Direktöriüni 
und die'Regienvng haben alsò-- deti vinCirtgosc-h'räjik- 
ten Beifall des ParLaments' imd die Opposition kann 
somit nur n"Dch in der Presse nnd in den Völksver- 
sammlüngen zu -Worte kommen. Untei* den Preßor- 
ganen ninunt del" ;,Estado' de São Paulo" die erste 
Stelle ein. Es ist eiir Blatt cfôter Klasse, dessen Ein- 
fluß auch die Stärkste Parteileitung- nicht unter- 
untei'schätzen darf, und -dieses wichtige'^ Organ hat 
sich lüiu'mwiuidein für Ruy Barbosa erklärt. Am 
Mittwoch abend wiirde dehi, „Eistado" eine "Mani- 
festation dai'gebracht. Eä waren dies dieselben Bür- 
gel, die auf dem I^argo São Francisco eine VoIkÂ- 
versammlung abgehalten hatten. ,Vor der Redak- 
tion, die bekanntlich \am zentralsten Punkte der 
Stadt liegt, wurden mehrere Reden gehalten (ind 
währenddessen stockte der |^anze Straßettbahnver- 
kehr; Nachdem mehreit; Hei'ren von dem Platze aus 
an die Redaktion dás AVort g-eiióhtet hatten, be- 
dankte sich iin Namen derselben ihr I^iter, Herr 
Nestor Raiigel Pestiina für die Ehi'ungv Dér„Estado" 
frage nach keinem politischen Chef, deitft' àein Stolz 
,se{ darin, auf der Seite des' Volkes, zu sein und die- 
ses unterscheide 5iw-Lsclicn • Euy Barbosa imd- Wen- 
ceslao Braz wie -zrinschen Licht und Barbarei. Das 
war nun die glatteste Abisage, clio liian sich denken 
könnte, lind sie war um desto interessanter, als es 
nicht zu den Geheimnisisen gehört, daB der Dii^k- 
tor des Blattes^ der augenblicklich in Éiiropa abwe- 
sende Staatssenatpr^ Herr Jujiò Mesquita, den Heiirtn 
Dre. Carlos Guiniai*ães, Adolphó Gordo und Gesãrio 
Bastos, voii welchen Her erstere-Vizepr&ident des 
Staates ist und die anderen zwei tlenv Zeritraldirèk- 
tòrium der offiziellen Päaliei aaigehö'ren,; pai"teipölir 
tisch sehr-nahe steht mid mit ihnen zusammen eüie 
Gruppe bildet Nach dei*-Stellungnahme des „Estado" 
müßten diese drei Hen-en; sich erkläi'ten und sie ta- 
téii es auch, indem sie in Guamjá deni Hert-h Staats- 
präsidenten einen Itestfch a sta tteten und vor ilihi 
die Ei'kL'U'üng ábgabeii, daß sie seine Politik ebenso 
in den Kaiididatifffen -wie imiiier und überall iinter- 
stützen \nirden. „Jetzt ist 'also nicht' nui' die Pai'tci 
gespalten, sondern auch die Gn,ippe, die ihan fruli€r 
die „Dissidentetf ' nannteii gespalten; so_^ibt ©s Spal- 
tungen ohne Endo und däs alles wegen der "Versöh- 
ntmgspoiitik des ZeintoldirektoríÜms. Die Sache Be- 
ginnt im Staate São iPaulo i^nteres^nt zu werden. 

A bieten. Im Hospital Saniajitaiio-veretäj-b ge- 
stern Almhä nach langieTiV'^h'wei'en Leidela; He- 
lene CZeraucky. Den HthterbUebenon im^r Beileid. 

Ackerba usekrctal". Dem auS! Europa zuniick- 
kehi-enden Acikerbausefc;'eta.r, Hemi Dr.' Paulo dó 
Moraes liaiTos, -wird eiii'gi'oßer .Einpfaaig bereitet., 

Spielerei mit den Waffen. Grestern fand 
der sechsjährig« Rodolpho Moi-p im Hause seines 
■Vatci's, Rua Miiniz de Souza, einen geladenen Revol- 
ver lind fingerte solang« da herum, bis der Schuß 
ki'aclito und die Kug-el ihm in den linken Arm drang. 
Die Verletzung ist glücklicherT^'cise nicht gefährlich. 

V a t e r 1 i e b e o d e r D u m m h e i t. Am Donner- 
stag nachmittag fiel die 25jährig-e Wäscherin Rosina 
in den Fluß. Es war imterliälb Baira Funda. In der 
Nähe befanden sich mehrere Personen, die sofort der 
Wäscherin zu Hilfe eilten imd sie auch ohne beson- 
dere Scliwiérigkeiteu retteten. Unveret-ändlichenA'ei- 
se wurde der Vater der Verimglückten, Ra.phael Itoc- 
ci, nur darüber imteiTiclitet, daß seine Tochter in 
den Flulß igefallen sei und sofort stürmte er davon, 
um Rosina zu Hilfe zu eilen. Es mu-de iliin nun 
wohl zugerufen,:,daß-er nicht So rennen möge, da 
seine Tochter ja bereits gerettet sei; Bocci hörte und 
sab nicht; er lief nach der IJfcrstelle, wo seine 
Tochter zu ai'beiten pflegte, und spi'ang, ohne auch 
nur einen Augenblick zu. überle-gen in den Vhiß. 
Da der alte ivlämi vom Schwimmen auch nicht die 
blas.seste Ahnimg hatte, so geschah, w'as geschehen 
mußte er ging unter und ertrank. ■ 

Landwirtschaftlicher Kongreß. Heute 
wird in dei' Stadt Jahu der siebente landMirtschaft- 
liclie Kongreß ei-öffnet. Dei' Kongi-eß wird ain Sonn- 
tag wieder- geschlossen Wehrden. 

Diplomatische Reklamation. Es heißt, 
d^ßi die franzö,sische Gesandtschaft in Rio de Janei- 
re sjcli wegen der Gj'ai-isamkeitcn beschwert hätte, die 
an dei" Grenze voji Französiscli-Guyana von brasi- 
üanisclieai Soldaten an Franzosen wrübt worden 
seien. Die brasilianische Regierung werde durch das 
Kriegsministerium eine Untersuchung "einleiten? 

ÄI u s i k k u r s u s. Die lühmlidist bekannten 
Musik-Pädagogien Prof. C. Ascherniami, E, Paw- 
lowsky und K, Kainz haben gemeinsc-hafilich, einen 
Km'sus 'eingerichtet, in welchem theoretischer und 
praktischer Unteniolit aiif dei' Violine, dem Violon- 
cello sowie solcher im Klavier- und Harraonium- 
.$piel' erteilt, wird; Derselbe . findet im Musiksalon 
der Casa i'redeiicö Joachim FiUio, Rua Florencio 
Abreu 5, statt, imd wird dortselbst \veitere Auskunft 
mündlich -wie teleplioniscli erteilt. Näheres ist aus 
dem Insei-at an anderer Stelle dieser Zeitimg er- 
sichtlicäi. 

ü n eh.r Ii c h e M u n i z i p a 1 k a m m e r n. Vor ca. 
zrwei Jahren hat die Mmiizipalität von Avaré ein» 
Anleihe von 600:000$000 aufgenommen, um alle von 
ihr ausgestellten Wechsel einlösen zu können. Jetzt 
heißt es aber,. da31 ein Kapitalist, dei- 500 solcher 
Wcchscl à IWSOOO besitze imd sein Geld nicht Ixí- 
kommen, die Munizipalität verklagt habe. Das Ur- 
teilt sei von dem zuständigen Gerichte schon ge- 
fällt woi-den imd der Kammer drehe die Pfändung. 

Paulistaner Lehrkräfte in Matto Gros- 
so. Dl-. Altino Arantes, der stellvei-ti-etendb .Vcker- 
Ijausekretär, erhielt von sieinem Kollegen in Matto 
G;x)sso die telegirapliische Bitte, für die in Xihiyató 
neu errichtete Zuclitanstalt einen Fachiiiann zu 
B'chicken, dei- dem Institüt als Ijcitei- \ orsteIien kön- 
ne. Der Staatspräsident Dr. Rothigues Alves, dem 
dieses Teleg;i'amni vorgelegt wurde, hat sofort ver- 
fügt, daß dieser Bitte zu euts;preclien sei. Es^ sclieint, 
daß in allen Staaten der RepubOilv die Aufmerksam- 
keit der leitenden Pei"sönliclikeiten sich der Volks'- 
bildling' zuwende. In letzter Zeit sind von São Paulo 
melirere Lehrkräfte nach anderen Staaten gegan- 
gen, um dort pädag'ogisyie .Aufgiiben zu erfüllen. 
Matto Groáso hat vor einiger Z<}lt etenfalls eine ,'\n- 
zaM Lehi-er hier kontraliieit, die das Unten'ichtST^^e- 
&en in diesem entlegenen Staate neu orgaaüsierten 
und weiter verbireiteten. Sie haben unbestreitbare 
Resultate erzielt und den allglemeinen Fbiischritt ge- 
hoben. Indes^sen bleibt, wie aus dem Bericht des' 
doi-tigen Ackerbsausekretäi-s! Dr. Joaquim A. da Co- 
sta Marq\ies hfervorgteht, noch.' sehr \ãel Zu tun üb- 
rig. Es( fehlt nickt nur ian |ür iSchülen gieeigneteni 
Häuslem, sondem aiudi an g^ignetem Lehrpei-sonalj 
Bis zium "Elide desl voriglen Jafares gab! esi in Matto 
Gross» 5 Schülgjluppen, und awar 2 in Cuyabá, 1 in 
Poconé, 1 in der Stadt São Luis' de Caceresi und 1 
in Villa Rosário. Außei-dem funktionierten noch 92 
Einzelsclmlen. Der I/elirkö'rper diesei* Schulen Ix'- 
Htand aus 32 festangestellten Lehrern und 60 Hilfs- 
lelu-ern. 1(5 Schulen haben eigene Gebäude und. die 
übrigen sind in .gemieteten Räumen untei-gebi-acht. 
Die Mietsunkosten betrugen IB; 2-13^979. Die Kosten 
füi' den Unterricht in der Elementar- und höheren 
Stufe wuiden im .Voranschlag! mit 421:108$333 für 

; dieses Jahr festgesetzt In diesei' Summe sind indef?- 
i^n die Kosten füj- den Envei-b vöii Schülgnnid- 

; sUicken únd den Bali voii Schulh-äiisern nicht ein- 
begriffen. Die Schu]gmppén> für die bireit?'t'i;vene 

j Häu-ser ge't'chailVMi sind, erlreaiten sich'eines so star- 
I keil ZusipiiicheSi daß ilu-e Räume sclibn nicht inehr 
auí^ichèh, so tlaß tUo Regierung" von; Matto Gi-osslo 

1 bioreife den Bau weiterer Schulgebäude in A ngi'iff 
j nahm. Der Gesanitbesuch betrug! in den Staiatssöhu- 
len 35G5 Schüler, so weit sich dies bei den' mrv.-!g'< ]- 
haften Eitirichtuiigien der Statistik feststellen ließ. 

I Außer diesen Staatlschulen gabt es in Ouyàba, sowie 
I in riielirereh anderen .Städten noch Privatfeclmlen, 
die sich etenfalls guter Frequenz erfreuen. Die Ge- 

, Frv.nfzahl aller Scl^üler der Stiants- und Privatschu- 
' len bßläuf t sich im gaaizeii auf 4525 Köpfe. Der hö- 
■ hére Untemcht ist ebenfallsi gut organisiert, was fi'ir 
! einen so äb^öleg-ehen Staat wie Matto Gro.s.% hoch 
I in Anrecluiüngr gebrüht weMeii muß. In CUyabá 
I funktionieren drei höhere Lehranstalkin, imd zwai' 
! das Lyceu Cuyabano, die E-s-cola Nomml imd das 
I Liceú de São Gonçalo, tlas^^ von den Salesianörn ge- 
; leitet wird. Auß-erdeim gibt e's noch eine Ge.werbfc- 
I schule für Lehrlinge, die die Bundesr^ennig unteri 
I hält und die 108 Öihrlinge besuchen. In der'Haupt- 
! Stadt Cuyabá soll noch in diesem Jalire das Ge- 
I bäude tollendet weMen, welches zur AufhaKine der 
; Normalschüle, eines Lycèums mid -eütós Kindei^är- 
I tens diênen wird. Man sieht Meräus, daß die Re^iè- 
! nmg dCí- StKàtes ^Latto G-ro^y, sicli; d.!e größk'i Mühe 
• giW, Iii Idung zii verbreiteil linlí die Aualpteibeten zu 
I vermindern, die füi* den Fbrt-ách.ritt mid die' Aufklä- 
rung' eines 'Volkes em großes Hindeniis sind. ' • 

■ See len m e s sc f ü r D r .' Cäm p os S a 1 le s. Am 
28. d.S; läßt die Staatsi^iénmg für die Seeleninihè 
des Staatsmannes Dr. C^aaniws Salles' in der Herz 
J'csu Kii-che feierliche Exe^uien' halten. Dei* Zele- 

! brant wi'M der Ei-Tibischqf , Dom' Duai-te Leopoldo 
sein'; Füi' die Einlädimg;, die^m 'religiösen Akt l>èi- 
ziW'^olmcn, üiiseren besten jOaiik. ' " ' ■ ' 

Zum F a 11 e R e n é B a'rre' t o. ''■'Nätatiiid Rosätti 
sei ^ so hieldet ein Blatt schon über alle Berge 

j imd Rene BaiTeto-habe auch bereits seine Koffei' ge- 
packt.'.Uiid"'die' Bnlizei? ' 

Dio- Liebe als Verkehrshindernis. ün- 
sei'e Köllegin'„A Cäpital" bfirichtet'über einen Fall, 
der sich.' vor den Fenstern ihrer. Redaktion: abge- 
spielt hat. Der Motoi-führer èitícs. Straßonbalmwa- 
^liS der Av'enida-Linie hält an, steigt ab mid vei*- 
ädiwindet. Andcxe Wa^en folg-en dem ei-sleren upd 
sie müssen natüi'licli' auch halten." Die Wägenreihö 
wird immei* l^g-er, die Passagici'e immer' ungedul- 
diger; Ei-st nach eiiiig'en Minuten erscheint der ver- 

' Iscln^anidene ^Motorführei- wieder. Auf das Schimpfen 
des Kdhdukteiu's itnd die wüteiideii Blicke der Päs"- 
ísagicré erwidert ér mit eiiieni glückseligen Sch'hiim- 
zeln. Er hat seinen Platz eben'de.shalb verlassenV inii 
seiner Hei-zensflamme, die in dei' betreffenden Stras- 
se wxílúit, einen kurzen Besuch abzustatten. Wie 
.liThrend! ! 

Z o 11 f r e i h e i t V e 1* w e i g o !• t Das Justizseki-c- 
taiiat des Staates São Paulo hat vor einiger Zeit 
fiü' die Polizei 212 PaJuTäiler eingeführt und nacà- 
trägliCh das Finanzministerium um Zollbeft'eiung er- 
sucht Dieses Ge-suCh ist nun abschlä^g besöhieden 
worde.n. 

Inciianergefähr. Schon wiederholt ist es ge- 
sagt. worden, daß die Indianer, die fortwährend ver- 
schiedene Catharinenser Kolonien bedrohen, arme 
Koloinsten töten oder sie ilu'er Habe berauben, keine 
eigentlichen Wilderl", sondern eigehtlicli Caboclos 
seien.' Diese .Annahme wij-d durcii den folgenden 
Fall wirksam unterstützt. Am Areciá mn-de vor 
kimzem die eüienr Herrn W. Krieger gehörig.e 
Schneidemühle von Indianern angegiiffen. Einen 
Schaden scheinen die Wilden nicht angerichtet. zu 
habendi denn von einem solchen ist in der TVIeldung 

; keine Rede. — Einige Tage nach dein Ueberfall auf 
; Kiiegei-s Eigentum Avurde ein nur wenige Meter 
j von der Mühle entfernt arbeitender Brasilianer na- 
jmens .luvenciö Amaral dui-ch einen aus dem Walde 
heranschAViiTenden Pfeil in der Brust lebensgefähr- 

jiich Verletzt. Nachdem der Arbeiter umgesimken 
I war, traten die Wilden aus dem Walde heraus und 
: gingen, ihre Bogen bereit haltend, auf das Haius 
! eines gewissen Joaquim Vieira zu. Die Schneide- 
' mühlo, in der sich mehrei'e bewafftiete Arbeiter ver-- 
! schanzt hatten, wurde von ihnen nicht belästigt, und 
' die Arbeiter, die ja von dem famosen Indianei-schutz- 
! dieri.sf eingeschücihtert, süid, wagten wieder nicht, die 
; Räiibtn* durch einige Schüsèe zu verscheuchen; Sie 
{wollten nur in deni F'all von ihren Waffen-Gebrauch: 
jmacntjn, da'Ü sie an^xjgriffen wüixlen. Diesem echie-, 
I nen die Wilden auch schon «"wartet zu haben, deiin 
! sie künimerten sich nicht um die 'Gegenwai-t der 
I Arljeiter (diese waif 11 mu-ca-, 40 Meter von dem aus- 
j g-eplündeiten Haii.se i.iii feint) und als sie abzogen, 
'da riefen sie .den Verschanzten in kliU'em Portugie- 
isisch die Worte zu: „Spitzbuben, ihr habt uns das 
: Land g^estolden." Wai"cn diese Räuber wirkliche 
' Wilde., so köimen sie die portugiesiscihe Spraclie 
um* von der Indiaaierkonmiission erlernt haben, und 
so entsteht von selbst die Fra^, wannn die Hennen 
Leutnant Rosa mid Raul Abbott ihren Schützlingen 
nicht .'melir beigebracht liaben, als die ein paai' 
Brocken der Ivandessprache und wainim haben sie 
ihnen voi- idlen Düigen nicJit gesagt, daß zwischen 

iJSIein und Dein ein gi-oßei' {Triterjchied iM}stehtß 
i Wai'en es aber keine Wilde, sondeni Caboclos, so 
j muß nian -wieder die Era^ stellen, weshalb denn aus- 
; gerechnet diese Banditen sicii einer Pi-otektibn er- 
i freuen, die son.st doch nirgendswo mid am a 11er- 
I wenigsten im Innern Bi-asiliens üblich ist. An die 
{eiyte Möglichkeit vermögen wir schon aus dem ein- 
! fachen Grunde nicht zu glauben, weil die Indianer- 
! zivilisatoren die Wilden bisher mir auf illustiier- 
' ten Postkarten, aber niemals im Walde g-esehen 
! haben, weshalb die Amialmie, sie könnten ilm-on 
! dio poriugiesische Sprache oder sonst etwas gelehrt 
i haben, von veniherein hinfällig ei-scheini . Sfa bleibt 
i aber nur die Mögliclikeit übiig, daß die Tläulicr kei- 
jnem noch zu zivilisierenden Indianei-stamme, aber 
; wohl dem in der Wildnis lierumstrelchenden Gesin- 
idel angehören, und die Frage bleibt am Platze: 
I warmn xveiden dio Räuber unter der Serra Gei-al be- 
; schützt? Wenn auf der Serra jemand beim Vieh- 
' dièl)stalil erwischt wird, da wird ihm in dei* Reg-el 
ein sohl' kurzer Prozeß gemadil mid kein Halm 
ki'äht danach'. Weim eine ganze Horde sich zusam- 
menrottet und eine G«^nd" bedroht, da schickt der 
Staat selbst Soldaten aus, um die Räubei" zu faiigen, 
mid wenn die Banditen „auf der Flucht" ei-sclibssen 
werdeil, da sa^ auch niemand etaws darüber. Waiimi 
soll nun unterhalb der öerra andei-s verfahi-en wer- 
den: waiTim sollen die ßäubei', welche die neuen 
Kolonien unsicher rna^en, welche die Kolonisten 
ermorden und ihre Häuser plündern, sich ehies ganz 
besonderen Schutzes erfreuen, ,sodaß man ihnen 
gegenüber auch von 'dem allgemein giltigen Recht 
der Notwehr kein Gebrauch machen kann. Das: 
mögen die Hen-en Positi\asten begTCifen: einem 
normalen Menschen gelit füi- solche Unterschiede 
jedes Verständnis ab. 

Boxen. Als vor einigfn Wochen der Justizse- 
kretär. Herr Di'. Sampaio' ^^dal, die Voi-führung von 

Boxkämpfen hier in São Paulo vorbot, <ia V-urde diéiie'' 
Maßregel hauptsächlich von dei' Minas Geraés-Pfteso 
becühgühgslos gelobt. Um desto ver\\-underlicher w'aiv 
eê', daß iiach dieser Stellungnahme der öffenfliohen,'. 
Meinmig in Bello Jloriaonte Boxkämpfe gestát^ 
wiirden. Jetzt hat man nun einem in Bèllo Horizonte 
auftretenden Boxer den iOberarra entzweigescjila-. 
gen. Der Mann heißt Ki-auß. " ' 

Geschäftsverlegung. Die bekannte „Caija 
Biiie" der Hen-en A. Birle & Co. hat ihi-o GeschäM- 
ränmc von der Rua Säo Bento 39 nach dem neuen • 
großen Hause Nr. 28 an der Rua Dh-eita verle^t.-f" 

G uiomar Novaes, die hervorragende paulista- . 
ner Klavier-Virtuosin, \vird dieser Tage nach läng«-, 
rer Abwesenheit in Eiu-cipa, wo sie große Ti-iumplie, 
gefeiert^- hier eintix?ffen. ' 

Kaffee in Spanien. Der Komissar unsere^y.^ 
Staates in j\Iadiid, Heir Edniimd Wright, hat ver---'; 
schiedené Statistiken veröffentlichen lassen, aus wel- 
chen es hervoi'geht, daß von dem in Spanien guU-uii- - 
kenen Kaffee stark die Hälfte aus Brasilien stammt, 
er wird aber nicht direkt aus Santos oder Rilo da' 
Janeiro, sondem über ilainbiu'g oder Liverpool ein 
geführt,. Daiß eine solche Ai-t der Einfuhr das Pro- . 
dükt verteüert., ist klar.,ManWill nmi Sciiritte unter- 
nehmen,. uhi eine direkte Verbindung zwisehen den 
Abnçhmen.1 in Spanien lijid den Lieferd.nten in Bräv;. 
silien herzustellen. 

V e r g i f t u n g. Gestern fand da s tU-eijährige Söhq- 
dien eines Herrn Abilio Reis in crnem unbeobach- 
teten Augenblick ehie Flasche voll Gazolin und es 
trank von dem Bi-ennstoff. Sehr bald traten Vergif- - 
tungseracheinungen ein, doch gelang es dem hertei- 
gtenifenen Polizeiarzt, das Kind außer GefaJn- zu 
setzen. 

. Vonr Sport.-Dçi-.ei-ste ZAvisclien den Portugie- 
sen lUid einem hiesigen Füßballklub blie^b inigit.--, 
scltieden. J^i „Parteien .machten je ..einen Goal. 
* St.a, Ephigenia ^Viadakt. Mói^gen nachniit- 
fag um füni\Ülir wird dei; neue "Viadukt z^'i'ischen der^ 
Largo São Bçnto imd dem Largo-Stá. Ephigenia efh- 
gôweiht wei-den. Fertigest ei- seit mehreren Tagçn, 
aber an jedem .Ende der Ä-ücke steht wie, Zerbeius 
ein .Polizist, der jeclen Vorwtzigen, der. üter den 
Viadukt will, niit .einçr enex'gi^iven Handbewegiuig " 
ziirückweist: vor der luäugiU'alion darf'nämlicli kein 
•gewöhnlicher Sterblicher über. eine neue Bi ücke, 

denp« auf dievZereinonie; kommt an.^ Für-die 
Eiàladiing, der Einweihung beizuwohnen, unseren be'-' 
stjên Dank. ' , 

•Ha 11ung S-ão Pau 1 os bei der K andida- 
tu'ren frage. Die Lage, .w-ivd ünnier interessanter. 
«Man gewinnt geradezu ,den EuKlruck, als ob die Rol- 
len ge-\vechselt ,.mu*dcn: wer bisher im Stiate São 
Paulo als ein Oppositionsniann galt, der, wird sicli 
von jetzt an der Regieraigspartei zuzählen di'u-fen, 
und wei- auf Seiten der offiziellen Partei stand, der 
wh'd gai- bald die Entdeckung machen, daß er über 
Nacht ins andere Lciger gekommen ist und der Re- 
gienmg sowie ihrer Pai-tei als Opjiositionist gegen- 
ütersteht .Abei- nicht die einzelnen Pai-teimitg-he- 
der, sondem, die Leiter der Politik haben die Schwen- 
kmig gemacht. 

ki)6MGàrt&íiiâa 'iúiíi 24. JÉ. 

Deutäoliland. 

— Das neulich in Bonn gegTündete Deutsch-Süd- 
ameiikanische Institut ,hielt in der genannten Stadt 
eiiie gutbesiichtc Sitzung ab, auf der ülwr die in- 
tellektuellen Beziehungen Deutschlands zu Südame- 
rika; diSskutiert mu'de. An dei" Sitzung naJmien 
deutsche Gelehrte, Publizisten, aber auch Kaufieute 
und Industrielle teil. 

, Oesterreich - U ng-ar n. 
Dei' Kongreß der Gnibenarbeiter in Karlsbad 

(nicht Karlsbiimn, wie gestem gemeldet wurde) hat 
sieh Inr die, Fe.='tsetzung eines Mindest Verdienstes) 
.erklärt. 

— Von den, bei der Pulverexplosion verletzten 
Arbeitern sind drei ihren Wimden erlegen. 

Italien. 
— Die österreichischen Aviatikei', die in U.diiie 

gefaiigen waren, wurden- in Freiheit gesetzt, da es 
■sich herausstellte, daß die Landmig auf italienischem! 
Boden, wirklich eine unfSreiwilhg-e wai*. Die- bei den 
Aviatikem getundenen photographischen Platten 
v.-m-den cntw4ckelt und da wurde festg-estellt, daß 
keine Befestigiüigswerke, sondern nui- landschaft- 
iicli' schöne Partien aufgenommen waren. 

Portug'aL 
—- In Portugal -ft^rden uberalt I^'iiaraitboriiben 

giifmiden. Die Bombenindustine scheint jetzt ira 
L^ndie Camões' sehr einträglicJi zu sein. 

— Die lissaboner Polizei hat das Erscheinen der 
Zeitiuig „Inti-ansigente" unterdnickt 
'' " , Spanien. , 

— Uebei' Madrid ging ein furchtbai-er Sturm nie- 
der, der hauptsächlich in den Voi-städten durch die 
Zerstömng von Häusern und Gärten einen großen 
Schaden anrichtete. Mehrere Personen wurden ver- 
Ictzt-, 

Lage auf dem Balkan. 

Wer aus den vorlLe^iden TelcgTammen klug 
wird, bekommt einen T^ler. So verwori-ene Tele- 
gramme bekam nian nicht einmal während der Sie- 
gerei der Italiener in Lybien! Nachdem tagelang- 
darüber gesprochen wx)ixlen ist, daß Adrianopel sich 
in, dbn Händen der Türken befinde, heißt es auf 
einmal, daß die Stadt doch noch nicht eingenommen 
worden sei, imd im nächsten Augenblick hört man 
wieder, daß die Türken schon im Begriffe- seien„ 
die gedachte Stadt wieder 'ZU räumen. Ein Tele^-anini 
meldet sogar, daß die inimäiiischen Trupjien auf 
Adi'ianopel marechieren, um die Stadt f'üa- die Bul- 
garen zurückzuerobeiii imd eiai »mdercs sa^ wie- 
der, diiß Rußland den aiKlemi Großmächten vorge- 
schkigen habe, die; Tiu'kei durch eine Flottende,- 
monsta-ation ziu' Räumimg Adrianopelri zu zwingen. 
Sollten die Mächte damit nicht einverstanden sein, 
so wiü-de Rußland allein vorgehen imd seine Trup- 
pen. in Armenien einmarschieren lassen. Die Kau- 
kiasusamiee stehe schon .Gewtihr am Fuß und .sei 
tereit, die annenische Grenze zu iU>ei-sAihreiten. Um 
den WirrwiUT voll zu machen, wil'd noch gemeldet, 
daß Oesterreich-Ungai'ii dm'ch den energischen Toni 
Rußlan<ls beimmhigt sei. DieSe-s Mal woUe die Do- 
naumonarchie sich nicht auf papieme Proteste be- 
schränken, sondem, fallsl Rußland seine Drohung 
wahr mache, den Sandschack No-vi-Bazar bestitzen. 
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—^Bolltfn nur noch badcea mit 
Fímilisim,niniUM 

/y\ trieblrräftig« Hefe und 
Xj» \ ias' unbaechrãnkte Zeit haltbtr, 

I durch „Analyse do Laboratorio 
Naoionai'- anerkanot ais frei 
von allen Bchidiiohen 

^ HubstanzoB. Bãeker erhal- 
t«a Proben gratis. Ffir den Hausgebrauch kommt diese Hefe 
in ''ovtn voti T^oiacbas in den Handel./ Sehr wichtiger Ar 
tQcd fflr Tcadisten. 

Fabrik; C. Hootfort, Petropolis, Caixa 6. 
Deptsito Gsral: ßleades, Ranpp è Mar tias, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

I Raa Brlgadeir« Toblas itäo Paulo Raa Brigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der InhalatJ, O A O,, H EIN RIC H. 

Caixa Postal 191 Ilio de Jaueiru 

Dieses In gesündester Lage im Zontrum der Stadt, am Vi-.dükt 
gelegeae Hotel und'Restaurant, ist mit den modernsten Einnch 

tungon versehen. 

IDiaria. xron © "bia ±0^000 
:: Einzelne Mahlzeiten von,3$000 aufwärts :: 
Feine in- uml aii»lfincli«che Geträuke 

Äufmerksamo Bedienung! Zivile Preise 

Um gütigen Zusprach bittet 
Der Besitzer: Franz Kosuta 

Orofises Restanrant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro ^8-5. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
<Sia^ von einem erstklassigen Sextet __<ès> 

  Mittwocti® "von 3 bis 5 Lltir 

iVC5 - o - oloolc. tr^JDt 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre auzerbrecblicb, auf 80 Atm. ge^äii, 
In Linge ron ca. 7—12 Meter. Gewicht halb so gros« 

wie Oussrohr. 
Niedrige Transportkosten. — Leichte Montage. 

Hannesmann ■ Stahlrohr - Masten 
für Stromzuüührung und Beleuchtuug. 

Telegraphen- u. Telephoiimasten 

Mannesmann-Slederohre 
« 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

von Henrique Möntmann & Co. 
Rua Direita lü-B S. PAULO Telefon Nr. 5743 

ErsWgis Herren- ri Diei-fluleseil 

empfehlen alle in- und ausländisclien Waren. 

Herren-, Damen- u. Itiuderhttte zu mäasigst. Preisen 

Soeben eingetroffen die neueste Mode in Herrenhüten 
Marke Ma^'ser, Habig-Wien u Wilson-London. 
Anfertigung nach Mass von seidenen Zy indf rhüten, der 
neuesten Mode entsprechende Formen und umarbeiten 

von Herren- und Daraenhüten jeder Art. 

SBra nd wunden. 
Wenn man die Sternsalbe (Ungucnto Estreita) 

gleich nach der Verbrennuag anwendet, so hö- 
ren die Schmerzen und d.e Entzündung gleich 
auf. Der Erfolg ist wunderbar; die Brandwunden, 
so schwer sio auch srin mögen, werden sofort 
beseitigt. Gleich nach der ersten Anwendung der 
Salbe veri?chwindet die Entzündung, die ohne 
dieses Medikament chronische iJe ciiwüre hervor- 
zurufen pf'egt. Nach wenigen Taijen der Behand- 
ung erfolgt völlige Heilung, und selbst wenn 

es sich um eine schwärende Wunde hand.-lt, 
bleibt keine Narbe z irück. Tie Sterusalbe 
(t'n^uento Esirella) ist ein promptes Hilfsmittel 
von hygienisc- er und vorbeugender Wirkung. 

Man Kann sagen, dass die Sternsalbe ein hygienisches Mitttjl erster 
Ordnung ist. 

Ansffli-liehe Piospekte 
durch die Drogaria Ypiranga, Rua Direita 55, S, Paulo. 

Zentrale: Beutscbe Deberseeische Bank, Berlin. 
 Gegründet 1886     

Volleifig:ezahites Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven ..... ca. 9.000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Raa Alfandega 11 Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

Uebeminimt die Aubführung von Bankgeschäften alier Art und vergütet 
für in Landesw^rung; 

Auf festen Termin für Depositen per 1 Monat S'/o P- a 
„ „ „3 Monate 4t®/« p. a. 

" » » ® » ^"/o p. 
» I. „ 12 „ 6°/» p. a. 

Ant unbestimmten Termin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar S"/# p. a. 

" ^ " do. do. p. a. 

Die Banic aimait aacb Depositen in Mark- and aaderea earopãischen WflbnmgMi sn 

vorfeOhaflestea SStzeo entgegen nad besorgt den An- u. Verkani, sowie die Verwal- 
tung voa inlflndiaclien and analändischen Wertpapieren anf CNrnsá haiigKíflr Tarüe. 

Teiig)t>nimtictifciii)«: banealeman 

Ziehungen an Monta^'in und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva Nö. 32 

Grösste Prämien 

Aerztliches Zeugnis. Ich bescheinige, dass ich in meiner 
Klinik bei Behandlung syphi itischer Guschwüre mit deu befriedio 
gendsten Resultat n die hterns^Ibe (ünguento Estrella) angewandt 
habe, — S. Paulo, 16-6-908. Dr. C. »'aes Leme, — ünterscürift 
beglaubigt durch den Notar Victorino G. Oarmilo. 

Schnellste u. sicherste Ausführung von Aufträgen, 
BanaohrichAgungen u. Zustellungen v. klei- 
nea Paketen (bis á5 Kilo), Varteiiaag 
V. Einiadungeu, Programmen, 4 
Randachreiben, Re- 
Klamerettoln etc. 

■'""'ä jr^ Alvares 
Penteado 38-A n. 38-B 

Tflefonanruf „Mensageiros" 
\ \ ^ Mensaeeiros für Bálle u. Hochzeiten etc. 
^ Spezial-Sektion f.Umzüge,Tra »portu. Des- 

pachos. üäs iue Preise. Gfirant'efÜ!-alle Arbei.en. 

Hortutania Paulista 

cg Neu85 Blumen- und Samen-Gesehäft Bd 
Di.d:ei3a I^rlnzip ist, 

weinei' Kundschaft nur frischen u, keimfähigen Samen zu Terkaufon 
Keinen alten auf Lager! 

Komplettes Sortiment von Blumen- u. Gemüsesamen, beziehe regel- 
mässig von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Kataloge. 
Telefon No. 2463 — JoAo Wolf -- Rua Rosário No. 18 

8. PAULO Caixa postai No. 1038 8. PAULO 

^ itiif 

!Pas SÍQfentelep^on ifl ein« ffirfinbung ies Sr. 3ulc6 (Slooer in "í^aris, ber w liltali^ ber bortlgre 
Sifabemie ber 3iji;[en;d)aftcn norgelegt tjat. (íe enthalt äoiet Sprerijoppotote, oon benen ber eine 
tBie bisl)ír an ben SKunb, ber anbete hingegen unter bie 9íafe gcí)ülten toirb. !Puti biefe Sin« 
orbnung mirb eine bebeuícnb gcfteigerte ®cutlií£)teit bes ®erfte[)en0 Herbeigeführt, bie batin ií)ten 
©runb í)Ot, baß bie beim 6ptecí)en im ßef)Iiopf erzeugten ScbaUroeflen nid)t nur buri ben íl?un&, 
fcnbern aud) bure^ bie 91afc fjinbutd) tn bas ffteie Itelín ©isíjer rourben nur b:e ous bem ä}?unbe 
fommenben ausgenügt, bei bem neuen Kafenteleplion [jinßegen finbet eine Donrtnniine -Tluänüt.unft 
aßet aus bem Síadjentaum ^etuotfleíjenbcn 6c6aUu:cíIcn ftoít. 3ufölgebij]wi tlingí bie etimme''oi#í 

naliirlidjer unb beutlic^et. 
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■wurfea', aie Le Bert für mich in Bereifecliaft halten 
Kiochfce, als dem Woßen Zusammentreffen mit. dio- 
fcem Manne, der einst diu'ch meinen Sohti mid mich 
so fçraiisam besclürnpft worden war. 

Ja, es war eine inbrimstigi bereuende Seele, die 
ich an dieses Sterbelager brachte. Ich fühlte mich 
unendlich schuldig'^ doppelt schiddig, weil ich mein 
Kind m dem Verbrechen verleibtit hatte, eine edle 
Armut ÄU insultieren. Le liert wai' für mich nicht 
flie sterlkmde Ki-eatiu', sondern der ^liuan, der Ver- 
wimmg: in mehi Leben g'ebraeht hatte, chnx'h den 
Kontakt mit der Walirheit, der nackten, luierbitt- 
üchen "\7alirheit, der „Wahrheit Le Berts". 

AI« ich das Kninlienzimmer betrat, wurde iah- 
ein traurigei' Anblick, der jedoch unter anderen Ver- 
hiiltnissen und in Anbetracht meines eigenen hei- 
atinalienden Endes nichts weiter als eine banale Ge- 
mütsbewegung in mir wachgerufen hätte. Die ecki- 
gen Züge spitzten sich unter den Fingeni des To- 
des noch melu- m. Die Augen waren nur- mehr 
Glühwürmer im Ilintei-giininde einer Höhle. Bloß die 
8tinie, diese wunderb^-xj Denkerstimme, bewahrte 
noch angesichts der Ewigkeit die unvei-gängliche 
Spur des Genie-si. ])Í6nei-schaft und Krankenwiirter 
zogen sich ziu'ück. Ich trat TOr unü hätte mich viel- 
leicht am Fiißende des Bettes Idngtekniet und uvu 
Verz-eihung: gebeten, als Le Bert sich niir zuwandte. 

Unsagbaj-er Haß funkelte in den ei'löschenden Ati- 
;>onsternen, wie g-lühende Kohle unter der Asche. 
Durch ein Zeichen gebot er mir Scliweigen, luid 
gleich dem Bascheln der Blätter im Abarid wind zit- 
ierte es auf seinen Lippen; 

„Seien Sie vei'flucht! . . . Ohne Sie liätte icli die 
Freuden der Arbeit und deS Eulimes kennen g'elenit." 

„Wie!" rief ich, „selbst in dieser Stunde, der letz- 
ten Ihres Lebens, können Sie mir nicht verzeihen? 
Und hat Ihr Haß Sie gehindert, das Höchste zu er- 
reichen, was dem menschlichen Genie beschieslen 
ist, und einen Weltitif zu genießan?" 

„Nicht-ii luibe icli genossen, nichts! Mit der Ver- 
zweiflung; eines gräßiichen Lebüiis, gefolterr von Ge- 
wiasensquaJen, gehe ich ziu Grabe.'" 

Ich senkte die Stirn. Daß' Fiel>er rötete seine Wan- 
gen, er gewann etwas Ki'aft. 

„Hätten Sie niclit die Seele eines schlechten Rei- 
chen, hätten Sie der Klage deS Annen Hu- Ohr ge- 
liehen, die Bitte des redlichen Gelelirten erhört, nie 
jiätte das Verbrechen mein Ijeben befleckt." 

,.,DaÄ Verbrechen?" fi-agte ich, in dem Glauben, 
daß er iiTe rede. 

„Da^y Verbrechen, ja! . . . Seien Sie verflucht! Ah! 
llu^c HÄrte wai* ansteckend. Nicht nui' Bu'en Sohn 
Jialxjn Sie nach Ihi-em Bilde gefonnt, auch mir, mir, 
I/C Bert, haben Sie den Geist der Bache, der Wieder- 

vergeltung ^imd dadurch die Seele eines' Mörders 
übennittelt." 

„Eines Mordera?" murmelte ich, wäJirend es ganx 
scliaueiiich klai- in mir würde. 

„Ja! Denn ich bin csl, der mit diesen Knochen- 
händen, mit diesen Händen, die icli seither nie an- 
deis als mit Abscheu beti-achtete — idi bin es, der 
Ihren Sohn erwürgt hat ..." 

Diese W'orte . . . Iseit einigen .Minuteii hatu; icli 
feie erwartet. Ich fülilte mich in einen Abgnmd ge- 
stoßen, gana nahe dem Tode. Das. Leteu schien mir 
^o [lichtig wie der Staub, den doi- ^\'ind venreht. l'nd 

ran, Sie, mit Ihi'er Seele desi Reichten'. , . die kein 
j Mitgefühl kennt . . . jdiese ,Seele, die ■ Sie noch ha- 
ben . . . immer haben werden . . . trotz allem und 

i allem . . 
i ^ 
! „-'^h!" Siegte ich, ,,aber Sie hatten die Seele eines 
Mörders!" • 

I „Nein, nein . . . ich hatie sie nicht . . . daanala 
nocli nicht . . . alles hätte gilt weiden können." . . 

Er jx)clielte, fand die Worte nicht mehr. Icli war 
vernichtet, l'r kam noclimals zu sich imd sagte 
sanfter: 

f 

ÉI. 

n«Mt 3iq[it<irtuin im ^vlincv 3co 

tlas Graaisfen überwogt in mir, nicht die Rache. Nlir 
eine unbeKwing'licJie Neugierde beseelte mich, die 
Notwendigkeit zu wis^n, wie das Verbrechen ge-1 

. keimt liatte, wie es vollbracht wurde. ' 
I „Reden Sie! Reden Sie!" "drängte ich. ! 
I Aber er\va.r ers<??iöpft, nur atoGwci.^c brachte er 
Í hervor: 
i /^.hr Sohn! . . . Ein Dieb, der das meiner SchwS- 
clie entlockte Gehe'inmis nTißbraucJite. Als ich von 

^.seirien Experimenten hörte . . . ich starb damals 
I Hungers . . . da fuhi" eine liaaiditenseele in mich 
j. . . Ich, I/e Bert, nie wieder Ruhe . . . nachdem | 
ich den Dieb . . . jSchelm . . . ermordet . . . Ah! j 
Kein Ruhm konnte jemals . . . den gräßlichen Ein- j 
druck . . . verwisclien . . . Und Sie sind schuld da-: 

5  

ba« in íhí«« 3«« tv 
wirb. 

„Sie hàiben Ha® imd Ver'rweifhmg! gcisäü, doch Sie 
sind g'estraft. . . iund Ilire Strafe ist^ ein Reicher 
ai sein . . ." 

Er sank zunick. Seine Aügten verglasten sich. 
Ich betrachtete seinen Todeskampf und sah in ihm 
ein Bild meiner Existenz, die ischon seit Jaihren einer 
langen Agonie glich. Ilaiuptsäclüich abèr empfand 
ich bis in die geheimsten Falten meines Herzens und 
Hiru.s, .daß Le Bert recht hatte, und mein ganzes 
Ei-dendasein schien Sich üi einem Bagtno abgespielt 
zu halben, darin ich zu lebenslänglichem Reichtum 
verurteilt worden wai'. 

Die Pflege des Gesanges ist füi- den einzelnen: 
Menschen wie für das Kulturleben eines giinzen 
Volkes von größter Bedeutung. Jedes Lied,: sei es 
auch noch so klein, ist vorwiegend lyn.'?cher Ajx und 
bringt ein individuelles Gefühl zur Dju-stellung. Es 
wird zur Sprache des Gemütes. Zwischen Ton und 
Herz besteht ein geheimes sympathisches Band. ■Wiö' 
die Wortsprache dem Verstandgedanken, so leiht 
die Tonsprache den Gemütsempfindimgen Ausdruck; 
sie ist die "Sprache des Herzenà. Was ein .guter" 
Gesang auszudrücken vermag: das Anmutige', dás 
Sanfte, das Heitere und Eniste, Erhaljene, Andäch- 
tige — Tlas regt er auch im Gemüte des Hörerls 
wieder an, selbst wenn des I^ebens Stüi-me es schar 
getrtibt mid verwildert haben.. 

Um wieviel größer ist dann a"ber die Wirkung 
des Ge^sanges auf das reine, imgetrtibte Gemüt des 
Kindes. Unbekannt mit des Lebens Wirren, uúbe- 
kümniert um dÄ D^eins Sorgen, ist das reine Heiz 
unMjhuldiger Jugendempfänglichkeit für alle Sinnes- 
eindrücke und besonders fiir das Lied. Der Ton dei'i 
Menschenstimme wird stets beruliigend auf das Kind 
einwirken. Ebenso werden üi einer Kinderstube, 
in dei" der Gesang" eines der wesentlichsten Mittel 
der Unterhaltung bildet und auch die Spiele der 
Kinder regeln hilft, Freude unU Jubel nidit bis zu 
jener tobenden Ausgelassenheit ausarten, die au 
leicht Gefahren für Körper und. Geist mit. sich 
bringt; besser noch als Unterweisung und' Ermah- 
nung oder gai* Strafen ist er in^tande, auch unter 
lebliaften, zu AusscJu'eitung'eu geneigten Kindern 
Gesittung zu verbreiten. ;• 

Nachteilig könnte der Gesang in der Kinderstube 
nur dann werdéíi, wenn çr imveniünftig. betrieben 
wird, aber das ist auch bei allen andern , sonst nôcív 
so nützlichen Uebmigen der Fall. Das Singen-soll 
nidit den ganzen Tag wäliren; aber einen Tag ohne 
(xesang diu-f es .nicht geben., . ,  ; 

' Unmöglich. Chef (in,^. Bureau trpteiid): 
Herren sind noch da? Ich glaube^ ~e& hat schon zwôíí 
geschlagen." — Angestellter: „Das -ist wohl nichfr 
gut möglich, HeiT Meyer; th'ei Kollegen beobach- 
ten ständig die Uhr." 

Eine andere Sache. Mann: „Soeben höre, ich ■ 
im, Salon ein verdächtiges Geräusch — ich tretej 
ein, und was sehe ich? Dei- Klavierlehrer küßt. —" 
^ Ftau; uns're Ix»tte. Rege dich nur nicht 
gleich auf; es sind junge Leute —" — „Das Dienst- 
mädchen hat er geküßt!" — „Na, so 'ne GemeinheitI. 
Der Kerl muß auf der Stelle raus!" 

Empfiehlt ihre testbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten IBiere 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BllAUMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BKAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 1 

BKAHMA-PO liTER - extra stark, Medizinalbier j 

Grosser l^rlolg^: | 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Dab j 
beliebteste Tafelgetränk lür Familien. Vorzüglich u. billig j 

GUARA>Y - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
ins Maus Itoslenft-ei. 

Telephon No. III Calxa do Correio No. 1250 

Dra. Gasimira Loureiro 
Aerziiii 

Diplomiert von dar medirinisch- 
chirurgisc :n Schule in Porto 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
Tprsität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti 
zierte lauge an den Spitälern Tar- 

ier u. IJoUccicaut. Efienaaligi 
Schülerin der Professoren Bu- 
din. Lepage, Bernelin, Dole- 

ria und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags: Rua Jo.sê Bonifacio 32, 

S. Paulo. Teiophoa 3929. (814 
Privatwohnung : Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

Bnstamantina 
Vortreffliches Mittel gegen 

I nf luenza. 

Biomaiz 

so ben eingetroffen in der 

Pharmacia da Luz 
von 

Ricardo Gntkmd 
Rua Duque de .Caxias 17 

«A« l*aní«» 

B: ' ;;-l -s B suma'f'; I i' 

o. d. 31 elani. e 
át tss ^'iósííejos f.,>l i..n,or. kann sofori 

'' T"' U ■ f. 

g 
iir 

Goschätislcitung: 1 t> 1 Fsbrik: 
[all) Piii ä Iji'i Ei! 

I Ena S. Bento N. 29 
i (2. Stock) 

Posífach 130 

SÄO PAüLö 

ZOT geil. Beaclitiing! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No, 14, Di< nstig, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u.* Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. S7.^? 

|4ans Schmidt i 
Deutscher Zahnarzt j 

Dr. Worms 

2. Sektion 
Gebäude- iL Grundslücks-Sleuer 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. P< re;ra de Queiroz, Admistra- 
lor die>er Recebedoria. wird be- 
kannt gegi'ben, das-s auf Beschlu s 
des H rrn Finanz Sekretärs, oie 
Frist der Zaldung der Gebäude- 
unii Grundstücks-Steuer bi« «um 
o'..dieses M< nats, verlängert wor- 
den ist. 

Nach Ablaut dieser Frist wird 
ollige 8te er mit 10% von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
d hin die obiijen ISteu- rn n cht 
beglichen haben. 

Recpbüdoria da Capital, 4. Ju'i 
1913. 

Der interm. Chef der 2 Sek- 
tion ■ Maui-o Egydio de S. Aranha. 

Preisgekrönt mit der fcoldcnen i 
Medaille 1. Klause und grost^en 
Preis der Internationalen Well- j 

austellung in Ivom 1911. | 
Setir bekannt, in der deutschen | 
Kolonie mehr als 2' Jahre täng.' 
Modern U'id Uyjiienisch eingench- 
tetes Kab nett. Aubiührung_ aller 
^ahnoperationen. («aranii für alle 
prothetisctie Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen n^cti ganz i-euem 
priviegierteu System. Auch wer- 
de n Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
;HprecljBtunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 26.^7 - Teletm- 
Wo-nunfi 2702 — Wohnung Uua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252Í 

Victoria Stra^ák 
ou der Wientjr Univcrsii.iti'- 
KÜnik geprüfte a, diplomierte 

Heliamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Für Herrn 

Gttsiav JölWeck 
(Monteur) liegen Nachrich- 
ten in der Exped. ds. BL, 
S. Paulo. 

Raa Porto Seguro 
Telephon 92í' 

«S. Bri i tu 
Bpezialarzt für fiug«n-E'-> 
icrankuiiQei!. EhemaligJi 
Assisteni-Arzt der K.K Uas- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW eu, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/»—4 Uhr. Kon- 
suitorium und Wohnnng: 
Run Boa Vista -Sl, S.Panln 

ür Nunes Cintra 
Praktischer Arzt, 

(«pezialstadien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinü 
allgemeine Diagnose und Behand 
lung v. Frauenkrankhcitin, Herz 
Lungen-, Mngen-, Einjteweide- u. 
H röhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An eudujg von 606 nacn d'-m 
Ve.faiiren des ProfessorsDr .Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert-*. Direkter Beiug des Sal- 
varsan v. Deutschland. Wohnung- 

! Rua Duque de Caxias 308. Tele- 
; ion 1649. Kousultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingani? von dor Ladeira João 

iifredo. Telefon iO.SO, 
Man s p i'i ch t O .11 s c h 

Hotel Âlbion 
Rua Brigadeiro Tobias 89. 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sieh dem röisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden - Vor- 
zügliche Küche und Getränke. - 
Gute Bedienung t. massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält siel, 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

GiiäfiölÄ 

USan-TJ a t e r II e h m er 

üebernimmt alle Arten 
von Neu- u. ümbiiii- 
len, sowia alle ins Fach 
s.'hiagende Arbeiien. 

Ria Tapinambá No. 24 

La-'fio Guanabara, S. Paulo 

D.;s Präparat 

Emma 

beseitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kauft. 3300 

iieniM ei Fueg-KMIi 
} São Paulo. 
3 Dieses Etablissement hat eine 
4 erstklassige Abteilung für Pensio- 
Snistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fiir Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegenn 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Fabrik u. Depo für den Detail 
Verkauf 

Pharmacia Gastiglione 
Rua Santa Ephigenia No. 46. 
Bestellungen an 

Jorge Bustamante 
Largo do Thesoiiri» 2, Ciiixa lOfí 

S. Paulo. (2750 

Dr. Senior 
AmerlkwniHchftr Z'ihnarast 

Rua S. Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 

Das 

der „Frauenhilfe", São Paulo, 
Rua Visconde do Rio Rranro 8, 
betet a'ltiinjiehenden Mädchen 
u'id Frauen Unte kunft und Ver- 
pflegung. Tagespension zu 2 und 
8 Milreis. 

Äarope (iliiria. 

Dieser Syrup Ist der einzig be- 
kann e," der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron.- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vermindert die Husten, 
anfalle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Eriolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

Glapeiaria Martins 

Sao Paulo 
Raa 15 de Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stet^ reichhaltiges 
Lager in 

§*- Hüten 
insbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, S. Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Fujalikum. 
Vorzügliche, büreerl. Küche 
= Mässige Preise = 

Stets frischeAntarctica-Ch ops 

I Victor Stf-aHss 11 
3 Deutscher Zahnarzt g! 
g Larso do Thesouro -i a 

Ecke Rua 15 de^Novembro § 
s Palaoiu Bamherg S 
g L Etage Saal No- 2. § 

•-EQ'SO 

Borisal 
st eines der modernsten ph^ 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Vorwendun? beim Ba- 
zun von Kindern, ikü das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dnnstungen, entfernt -chuppen 
und wird erfilgreieh bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verk^aufssteilen in allen Dro- 
gengeschäften. (lO&i 

Niederlage: 
Raa Direita 37 

8. PAULO. 

Or. W. Seng 

Operatpur lu r auen a* zt 
T p I e p h o n ^ 38. (2097 

Konsultorium n. Wohnung: 
iRua Barão ItapJtininga 21, 
H. P^ulo, vo iU—i fJhr. 

Mech. Werkstätte 
j von 2317 

niiii Mainmei 

Raa Aurora 53, São Paolo. 
Orthopädische Anstalt 

Fabrikation chirurj;. Instrumenta 
Vergolde-, Ve'-'ilber- 

und Vernicklungs-Anstalt 
Schleife-ei 

für Buchbinderma^chinen etc. 
Garant. Arbeit hei zivilen Preisen. 

Raa Aurora 53, São Paalo. 

Rua da Constituição N. 88 

Dra 

Jöliaia Ulm 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Raa José Bonifácio 32 
S. Paulo. 

7õ-Rua dos Gusmões-75 

j>ke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
r. Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
.empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler 

José F. Tíiôman 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

Hua 15 de Piovembro 132 

yenbamti^n - - - 

Repftratarftii - 

El8eul)eton - - - 

Pläiio - - - - 

§ Kostenanschläge gratis 

Zahn:ar?t 
' in"Öeulsehlsnä diplomiert > 

Spwialist für' 
"Zabncésíui Í erurisen 
Ätta 15 Novc»nbrj»^7, i, Stock 

'SsVi.w-isK.'-ifl-r.'. 'c - • • .5. 

und Öfiugaiiaren aller Gattungen > 
sowie Verkauf von Taiükörbchen 
Schmeitorlingen und Vogelbälgen 
aüor Ai tcn, Anfertigung von Tep- 
pichen, Tigerteilen und künsWi 
chen Si;hä!iei;i. Rua Cardoso Al- 
meida 3 l-A (Pi."'iii-^es)S Paulo 3-222 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

12"8) Der Eigentümer 
Paul Schönenbereer 

Or. Carlos i 6. 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12-—3 Uhr 

Pensão Heib 

Rua Quint no ßocayuva N. 38 
3242 SÃO PAULO 

Pension per Monat 85$000 
Einzelne Mahlzeiten L>$tXK) 

Reich« Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
ränkcn. Aufmerksame Bedienung. 

Escriptorio Commercial 
de 

Eurico Barbosa 

Uebernimmt Kiiufi und Ver- 
käi^fe -on Wertpap'eren, Auf- 
nah > en von Hy rotheken auf 
Häuser oder bei Kaution von 
Wertpapioran, Käufe u. Ver- 
käufe von Grundstücken und 
Häusern, Diskontiert Wechsel 
imd übernimmt Irgendwelche 
in dieses Fach einschlagende 
:: Geschäfte. :: 

Raa de S. Bento 61 Sala 12 
S PAULO (3238 

Imit voller Pension an 

ein oder zwer Herren 

per 1. Angust zn vermie- 

ten. Ena Bento Freitas 

40, S. Paulo. 

Eigen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Berta, Porto Alegre 
Zementzieael (Eternit) 

Mmas-Amiani 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an d>íB einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bustamante 
Oaixa 1043 2391 

Largo do Thesoaro 2-2. Stock 

Restaurant 
— von — 

Viellins L 

das beste Nahrungsmitte! 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Nossack & Co Santos. 

Food 

Despachos Í 

Rna Sta. Ephigenia 5 - S. Paalo 
• 

Kalte u. warme Speisen 

: zu jeder Tageszeit : 

sd "'S -jtt'.iS 

Ii 
Dr. Garlos Niemiyer 

3431 

Oparateur u, Frauenarzt 
behandelt durch oiae wirksa- 
me Spezialmeíhode d. Krank- jjj 
heitea der Verdanuttíísorgane ^ 

J». and de^an HompÜkationen. (l 
V besondere bei Kindern, n 
íí SDreohzimmfir n. Wohn-ms? S 

Rua Arouche 2 S. Paulo g 
w BrrojiiPtanfki'VOR 1—^ ühr. ra 
a C-tibt jedem Ruf sofori B ol<w» B 
^ Rprieht deuts.-h. 2459 g 

Die Unterzeichneten empfehlen 
sich als 

Despachanten 

fürlmp >rt und Kxport unter Zu- 
sicherung pronrjptester Erledi- 
gung und massiger Provision. 
2959 Acl)tungsvoll 

Altenburg & Comp. 
Rua Martim Affouso No. 3 

HANTOS Cdxa 319 SANTOS 

jeieii Sonnabenii 
Frische Träffei- und 
Sardellen-Leberwurst 

in den bekannten NiederlaíBU von 
üfSisbsit. 

S. Paulo. 
^ Alle meine Verkaufsstellen sind 
'púrnh Pl.<ik«te erkoaiitlich . 2943 
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SÃO PAULO 

Sonntag, den 27. Juli, ab 7 Uhr abends 

mit nachfolgendem Tanz 

Seit dem Jahre 1897. 
Wieder ein glänzender Bieg für 

das Elixir de Nogueira, BáVsa, 
Oarobi» und Gnayaco; 

Es ist das kompetíentè nud.ge- 
sehStzte Wort des Pfarrers von 
Cerrito de Cangussú, das da 4ie 
Heilung eines Gemeindemitglie- 
des bestätigt, das seit dem Jabre 
lfr67 an einem bÕsen Ausschlag 
Htt. Man lese das nachfolgende 
Zeugnis der Frau Bernardina da 
Silveira. 

Herrn João da Silva Silveira! 
Mit grosser Genugtuung bringe 

ich Ihnen Folgèndes zur Kenntnis. 
In dieser Ortfccbaft wohnt die alte 
Frau Duna Bernardina de Paula 
Silveira. Sie litt an ekligen chro- 
nischen Wunden am Körper und 
ich besuchte bie in Erfüllung einer 
meiner^eiligsten Pflichten wieder- 
holt und riet ihr, aus Mitleid be- 
soi gt, die verschiedensten Mittel 
an, aber es sab kein einziges, 
welches die Unglückliche nicht, 
schon versucht hätte. Eines Ta- i 
ges las ich in einer Zeitung, dass 
durch Ihr Elixir de Nogueira bei 
ähnlichen Krankheiten grosse Er-1 

wird an kleinen Tischen ® Das Gedeck à 3$000 
zu empfehlen, der ich gleich eine 
Flasche mitbrachte, die sie nur 
mir zu Gefallen, annahm. Wie mT—. . 
gross war aber ihre Freude, als . 
schon nach vier Tagen die Schmer-: 
zen nachliessen und der Ausschlag ' 
sich verin nderte. Die Fráu ist, j • - _ , 
wie ans dem beigeschlossenen ^ 
Zeugnis hervorgeht, vollkommen! , : li/«l »wroiaiiw 
kuriert, und ich kann Ihnen zu 
dèm, Enolg Ihres wirksamen Mit- 
tels nur gratulieren. 

Pfarrer Luii Felippe Lucca. 
Cerrito de Cangussú, 23. Mai 1882. 

Ich Unterzeichnete bezeuge und 
bestätige, dhss ich seit dem Jahre { 
Í8B7 an grossen u. schweren Wun-, 
den liit, die mich lebensüberdrüs- 
sig machten Ich brauchte Queck- 
silber- und Pasaparillapräparate 
aber ohne jeden E folg, denn> 
vean die Wanden von der einen, 
Kòrperseite verschwandén, da tra- 
ten Bié auf der anderen Seite nur 
noch schlimmer auf.' .In diesem 
Jahre gebrauchte ich^hun fünf 
Flaschen des Eiixir de Nogueira, 
êraparíèrt von dem Apotheker 

[errn SJveira und wurde voll- 
kommen geheilt, sodass ich wie- 
d er meiner Arbeit n ach gehen kf^n. 
Ich danke dem Erfinder eines so . 
mächtigen Mittels von ganzem | 
Herzen und wünschet dass dieses 
mein Zeugnis zum Wohle der « n n • « 
Jeidenden Menschheit veröffent- BCUO nonzonte 
licht werde. RÜA AYMORÉS Nr. 69J 

Bernardina de Paula Pilydra Deutsches Haus. 
Cernto de Cangussú, :i5. Mai 1882, modernes Haus 

Wird in allen besseren Apothe- allem Komfort, in ruhigster, zen- 
ken und Drogèrien dieser Stadt tralster Lage. — Zimmer von 
verkauft. - , 15—7 JOOO mit voller Pension. 

Ohr. Kürzer 

2i23 i, À. J. Günther, Sçlirlfífflhrer. 

Di^ Familie 
Rua Marechal Deodbro'2, II. Stock 

. São I^ulo 
Kommenden, Sonntag, den 27. 

Juli, um 4 7» tJhr, ^wird R. Pi 
Sales O. S. B. seinen Vortrag 
über Sprach • Kombination fort- 
setzen. Der Vorstand. 

ÍDr. JLeliteld 
-Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit Í896 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda8,I.St.,8.Paulo 

Expedient 
Ein . durcbaüs selbständiger 

Arbeiter sucht btellung als. Ex- 
pedient. Derselbe bekleidet z. Zt 
selbige Stellung in einem Hause 
im Staate S. Catharina seit 
Jabren. Der portugiesischen Spra- 
che teilweise mäcittig. Beste Re-, 
ierenzen und Zeugnisse stehen 
zur Seite. Eintritt kann per An- 
fang September erfolgen. Gefl. 
Offerten bitte unter t»ExpedIen'" 
an die Exp. dieser Zeitung, São 
Paulo. 

Mehrere 3479 

mit 

,9823 Besitzer. 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 
Normandie 
Camembert des Princes 
Koblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Bahm und Edamer 
Schweizer 

Casa Schorcht 

p: 

w 

O 

Armazém 
zu vermieten in der Rua do Car- 
mo 42. Gegen Kontrakt wird das 
ganze Haus, welches grössere 
Räumlichkeiten, auch für Fami- 
lien geeignet, besi'Zt, vermietet. 
Näheres Casa Brazil, Rua 11 de 
Agosto 7, S. Paulo. 3475 

werden ZU sofortigem 

Antritt gesuclit. Gom- 

panh.AntaroticaPaa- 

lista,Moóca, S.Paulo. 

Tuchtiger 

mit guten Flatzkennt- 
nisseh wird von einer 
L i *^0 r fa b ri^ gesucht. 
Offerten mit Lebenslauf 
Unter „Réisender*' an 
Caixa postal 57,8 Flauto 
erbeten. 5478 

CASA lUCÜLLUS 

Mä.dchezi 

Holl. Vollheringe 
Kräuter-Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe . 
Filèt Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Lac'iis 
Lachsheringp, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Uua l>irt»ita N. 55 B 
Bão Paulo. 

Gouvernante 

vtxid 'billige f Í£inos! 
nur zu haben bei 

JOSE' LÜCCHESI 
I?na Jo8é Bonifacio 4-c São Päulo 

welcher soeben eine grosse Sendung Pianos, Flügel und 
Stutzflügel in Nussbaum, rotem und schwarzem Holz, aus 
der FabriJ? Grotrian Steinweg, die besten der Welt, (so sa- 
gen Viänna da Motta, Buponi und andere) Thürmer und 
andere Marken erhalten hat; ebenso angekommen automa- 
tische Pianos urd Harmoniums mit Transpositor-harmohi- 
sta, die ausverkauft werden um einer grosseren baldigst 
eintreffenden Sendung Platz zu machen. 3477 

Vorzügliche Pianos von 7i:0i;000 an aufwärts. 
Der grosse Flügel Steinweg steht stets den Herren Künst- 

lern und Professoren zu ihren Konzerten znr Verfügung. 

Peisioii ufld Eestaurait 

W. LUSTIG 

Jeden Sonoabeud! Jeden Sonnabend! 

Eisbeine und Sauerkraut 

- ' Sandwichs. ■ 

Frische A n t a r cti c a - Schoppen 

Wir benachrichtigen alle Freun- 
de und Bekannte, „dass beute 
Nachmittag 5 Uh" die Beerdigung 
meiner lieben Prau. Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Helene Czernucky 
welche gestern Abend im Kran- 
kenhau«e Samaritano nach einem 
langen, schweren Krankenlager 
durcn d n Tod erlöst wurde, 
st'ittfindet. 

São Paulo, den 25. Juli 191.^. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Neues Haus 
mit Sobrado und Terrasse 7 Zim- 
mer und allem Zubehör zu ver- 
mieten. Rua Itambé No. 28. São 
Paulo.  3388. 

Zorerlâssige Frao 
zum Verwahren eines 4 Monat» 
alten Kindes gesucht. Vorzu- 
sprechen: Rua Marquez de It<l 
Nr. 87, des vormittags oder nach- 
mittags nach S Uhr, 8. Paulo. 347& 

solid, soeben vön Dtutschlandan- 
gekommen, sucht Stellung als 
Kindermädchen. Gell. Offerten 
unter A. R. 100 -an.„Loja Flori- 
cultura", S. Paulo, erbeten. 3459 

Professora 
Anfangsgrüiide der fránzõsi- 

schén und deutschen Sprache,' 
Konversation und Grammatik er- 
teilt Kindern, junge deutsche Leh- 
rerin. Offerten unt. M F. 3454 
an die Exp. d. Ztg., S. Pau'o. 8454 

Gesucht 
wird ein Mädchen für Küche und 
etwas Häusarbeit und eine Frau 
für ,alle Hansarbeiten, selbe 
muss auch bohnern können. Zu 
erfragen: Rua do Triumpho 17, 
São Paulo. 3469 

Köchin 
gesucht von einer Fami'ie die 
von Europa zurückkommt Zu 
erfragen Rná i5 de Novembro 40. 
Casa Garraux, S. »-aulo, 34ßS 

1 
Gesucht 

einfaches, freundliches Zimr 
mar mit oder ohtie Pension. 
Offerten unter „Th. W." an 
die Exp. d. Ztg, S. Paulo 

möbliert aq 1 oder Z Herren mit 
oder ohne Pension zu vermieten. 
Garten und Bad. Rua Manuel 
Dutra SO. São Paulo., 3452 

io de «Taiieiro 

i 

Wiener Küche 

Praça Tiraderates No. 66, sobr. 

(■^244) Weichherz & Settina. 

LÄMPAPA' 

zum Servieren und 
Zimmerdienst bei gu-: Geduldete deutsche Lehrerin, . X -%Tnw. ' deutsch französisch, sucht Stelle 
tem Lohn gesucM. Vor- feinerem Hause zu grösseren 
zusprechen Ruft Brigad. Kindern. Gefl. Off. unter G. H. 
Toblns 31» S.P^ulOi P461 an die Exp d BL, S.Paulo. 3453 

FIO OE METAL 
ESTIRÄDO 

z' IWQUEBRAVEÉ 

12, Rua Rosário 21 
Telephon 170 

- S. Paulo 
Caixa 253 

pra ll H. Frida Wendf 
Oeotsebe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 80 
8. PAULO 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste Institatlon ffir lebensläDs;!. RentenTersioberang 1. «.Vereinigt Staaten v. BrasUien 

Depöt anf dem Boiteiiatzamt m Gatasüe der Operationen 200:000$090 
Zentralbureau: ii600 Korrespondenten II Fiimie^ 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) in allen Staaten Brasihens zer- Rua José Maundo 115 — Sobrado 
8 PAULO II streut II Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

Gezeichnetes Kapital 12.213:290$ — Unveräusserliche Fonds; 4.346 890$ 
Eingetragene Mitglieder bis 19. Juli 66.302 

Pensionen: 
Kas»e A. B. 

nici einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlang'^ Bei einer monatlichen Zahlung von ß|000 er- 
Ban nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. langUche Pension 
— Stataten and Bexlem^uUi sratls |e4em der «le verlanrt. — 

Aus gezogenem 

Alctalldraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeut nderon 
lustallationsgeschäften und bei der 

„AEQ" 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

I^ua do Hoppicio 59 BiO de Janeiro Rua do Hospício 59 

sucht Stellung im Hause. Zu er- 
fragen bei Frau Pastor Teschen- 
dorf, Rua Visconde Rio Branco- 
Nr. 10, Sãò Panlo.: 3163 

Gesucht 
ein Mädchen, das Nähen kann 
oder die Schneiderei erlernen will. 
Rna Gusmões 128, S.Pau'o. . 8457.. 

Ein akadem. gebildeter Lehrer 
B. A. Col. HoddersfieUl, 1. hrt nach 
bewährter Methode Portugiesisch 
und Englisch. — NB. Nachhilfe 
in Griechisch und Latein. Ala- 
meda dos Andradas 16, Richarl. 
S. Paulo. 

Guterhaltene 

zu verkaufen. Rua Aurora-- 
Nr .^3. S Paulo. 347G 

liüiir-in'eM 
billiff zu verkaufen, bestehend 
aus G lütücken von Canellaholz, 
neu und in gutem Zustande. Zn 
besichtigen: Avenida Ceiso Gar- 
cia 260, Armazém de Seccos e 
Molhados, 9. Paulo. 

1 
sucht Wasch- und Reinemache» 
stellen. Offerten unter A. D. 8480 
«n die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 3480 

Bäcker 
gesucht. Padaria e Confeitaria 
de Saut'Anna, Ru» Voluntário da 
Patria 350. S. Paulo. 3481 

Praktische Winke 

; Gutes Mittel bei Erkältungen der Luft- 
wege. Ein sehr einfaches imd dabíú aaigenehmet^ 
Mittel, gegen Kat-airh der Luftfwege, Husten, Schnup-, 

-fen und Vei'schleimung ^bt Dr. Fla&har im „Joiu*- 
nal de Médidiiie do Píuis" an. Eä besteht im Saft 
der Ananas, der besonders schleimlösend wirkt. Er 
wird gewonnen, indem maji die Fitucht, oder einen 
Teil derselben in Scheiben schneidet und, mit Zuk- 
ker durchsti'eut., stehen läßt Nach di*ei Stunden pz'eßt 

die Stüdke güt aus und ^bt den gewonne- 
5ien Zuokei-siaft jn ein Gefiiß mit Deckel, das aju 
biesten au.s Porzellan besteht. Dieses stellt man als- 
dann in ein Gefäß mit kaltem Wa-sser, setzt das- 
Iselbe auf den, Ileixi und läßt es so lange steh'in, bis 
tlas -Wa&Her in dem Gcschin' kocht Der Saft bält 
sich gut und wird wie Medissin eingenommen. Maji 
nimmt stets nur einen Kaffeelöffel auf einmal mid 
am Tage nicht mehr als acht bis iiöchetens zehn Löf- 
fdchen voll. So\ne man Besseiomg vei'spürt; mixi 
.das Tagesquantum vermindert Dieses sehr ange- 
'nehme Mittel ist im Verhältnis zu wirklicher Mediziin 
als nicht üliermäßig teuer zu bezeichnen. Jeden- 
ia,llK schadet es dem Oi'gaaaismus nicht Es sind sehi' 
\ iele Erfolge daduixA erüsrelt worden. Auch das Ein- 
«lehraen von etwa sechs Teelöffeln voll reinen rohen 
>>ihx)nensaftes -- je nacli AVimsch mit oder ohne 
Zusatz von Zucker - kann bei Bronchialkatarrh 
und Husten wann empfohlen werden. 

Die Nagel pflege der Kinder. Mit der Na- 
'gelpfläge bei Kindern muß gleicli von dem Augen- 
blick iin, dieselben sicUtbai- über die Knger- 
spitzeü liinüberzuragen beginnen, migefangen wcri 
den. Die Nägel der Kinder sollen regelmäßig g-e- 
schnitten und Schnnitzansammlungen unter densel- 
ben entfernt werden. Auch nmß man den Kindern 
die Hiwt von der Nasgelwiuy^l mindestens einmal 
In; der Woche 'zurückschieben. Eine üble Gewohn- 
heit ist- das Nagell>eißen, das sich gewöhnlich nicht 
vor dem viei"ten IjebensjahJ' einstellt. Das Nagel- 
l)eißen gibt leicht zu Entzündimgen und Vereite- 
rungen des Zellgewebes' .Veranla-ssimg. .Bedauerli- 
cherweise achteai die íEltem zu wenig und zu spät 
auff das Uebel ; sind die Kinder-'erst einmal größer 
geworden, dajm richten jVerbote, Enna,hnungen 
nichts mehr aus imd'das Uebel setj^t sich bis in das 
spätere Lebensalter ibrt. (Manchmal ist die -Muttc-r 
salbst an dem Nagelkauen schuld, wenn sie es un- 
terläßt, dem Kinde rechtzeitig die Nägel zu be- 
schneiden; der zu lange gewachsene, noch weiche 
Nagel wird brüchig und das Kind sucht sich durch 
-Vbbeißen der vorstehenden Teile selbst zu helfen. 
Unter den Nägeln sammeln siih Krankhcitserrege5\ 
die durch das Kauen an den Nägeln in den Mund 

gelangen können. Auch werden oftmals die ifingtír- 
spitzen d,ui5eh die üble Gewx)hnhoit verletzt Geg'^ii^ 
dieses Uebel kann nm' durch Strafen luid umiach- 
sichtige Strenge et^vas pireicht werden. Manchmal' 
hilit Einreiben der Knger mit einer tóttt^ren Sub- 
stanz, z, B. Ghininlösung oder Galle. Auch durch 
Hypnose soll manchmal Heilmig erzielt werden, Sehr 
joft handelt es sich um nervöse Kinder, 

i Zucker als Desinfektionsmitte]. Beim 
^Verbrennen des Zuckere entsteht, wie Professor Tl'il- 
bert festgestellt hat, Ameisensäuregas, das außer- 
ordentlich keimtötende Eigenschaften besitzt. Mari 
hat das durch verschiedene Versuche, naehg-ewiesen. 
So zum Beispiel diuxib folgendes' Expeiiment: Man 
nahm in Fäulnis übergegang-enes', also riechendes 
Fleisch, legte es iunter eine Glasgiocke und ver- 
brannte dartmter Zucker. Das Eesultat des ajige- 
stellten Vei-suches war ein positives, demi dor 
üble Geruch- \mr in kiuv^er Zeit beseitigi,. Das Ver- 
brennen von Zucker ist Kranken- und anderen Zim- 
mern ist deshalb sehr ratsam, deini maai bewirkt 
dadm-ch eine sichere Desinfektion. 

Die Folgen verschluckter Frucht- 
kern e. DoÄ Verschlucken- von Fruchtkernen,, auch 
kleinerer, kann gefahi-brini^nd sein. Bei liingei-em 
Verweilen ist ein iFremdköri>er nie gefahrlos, er 
verbindet sich mit Kalksalzen und kaam dann we- 
gen seiner Größe imd Form Gc^wiu'e und tötliche> 
Darmverschlingiuig erzeugen. Haben die versfehluck- 
jten Fruchtkerne auch noch nicht bald na<ch ihrer 
Aufnahme Beschweitlen verm-saeht so darf dies 
doch nicht über die Gefahr hüiAvegtäuschon. Die 
Fruchtkerne können einerseits^ dmv-h langes Lieg-en. 
chmnische Entzilndmigen mid Gesch^vürbildugenn mit 
iclaraus entstehenden Nai'ben hervoniifen mid da-^ 
durch selbst zux' Ui-saché dei' V-ei-engung des Darm- 
Ivanals werden, andererseits köirnen sie naeh Jahren 

I noch alle durch sie möglichen Erkrankungen veran- 
flLa.ssen. Sitzt der Obstkem in der Si>ei_seröhre, so ist 

' das Hinmiterstoßen in den Magen nicht un^fähi*- 
{lieh, denn a-uch im Magen kann er zu allerlei Ge- 
I fahren Veranlassung geben. Finden sich Obstkeme 
i inv Magen, so ist die schonendste Behaaidkmg, sie 
Idureh Magenspüliüig zu entfernen. iWill man spitze 
I Kerne, z. B. die der Pflaumen unschädlich machen, 
I gibt man, vrie man es bei andern spitöin Fremd- 
! körpern zu tun ])flegt, Kaiioffel-, Eeis- oder Gries- 
' brei, Sauerki-aut oder Brot mit viel Butter, Mittel, 
i welche die Kern» .einhüllen, ,iun so die Dannwand 
i voi' ihnen zu schützen. 
! Die zerdrückten Kleider. Die meisten Da- 
I men haben wenig Geschicklichkeit beim Einpacken 
j von Kleideni und Kostümen in Körbe und Koffer, 
' und da hört, man denn immer IQäg-en über zerknüllte 
' und geknautschte Toiletten und die fehlende Gele- 
genheit zu dei' notwendigen Auffrischung. Um 

ir< i ^ ' 
diesem Uebelstand wenigstens cinigei'maßen, und 
besonders mit Bezug auf KleideiTöcke, abzuhelfen, 
empfiehlt sich folgendes Verfahren: Man hängt den 
betreffenden verbesserimg-sbedüíftig-en Rock recht 
breit an einem Kleiderbügel auf, feuchtet eine, na- 
türlich ganz saubere Kleiderbüi*^ an und streicht 
mit dieser von oben nach miten über den .Rock 
und wird sehen, daß dieser nach dieser einfachen 
Pix)zedur sich wiedei' eines tadellosen Aussehens er- 
ireut. Mit Wasc-hsachen läßt sich diese Pix)zedur ^ 
natürlich nicht machen, da muß denn schon das Bü-! 
geleisen herhalten. 

Deine Ivämpfe, meine Träume spinnen 
Sich untrambar fort in alle Weiten — 
Hörst du nicht die Wmiderbronnen rinnen 
immer noch durch misre Lebensbreiten? 

Lise Hamel, 

Sihalterkiirse der Brasilianí.«ír»h"n Bank 

ffir Deiitsclifaml, SjIo Paulo 
vom ?5. Juli 1913. 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprfichwort. :: 

Wer beim Inserlereu Erfolg seben will, 
der musa ständig inserieren 

Das PQblikQiD ist vergesslicti! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 
» n »■ ^6 
» r. w f>96 

Sicht 746. 
-15"/» 

604 
635 

»♦ 
9f 

Trost der Ehe, 

Klage nicht, daß von den Wunderbronneu, 
Denen wir so selig- beide la-uschten. 
Als wir unsere LetensfahH begonnen, 
Gar zu viel versiegten und veiTauschte«, 

Blieb uns nichts? Dies Hand-inHände-Wandern 
Diu'di ein buntes, Wechsel volles lieben, 
Dies b(;i allen Stürmen eins dem andern 
Still den Trost des Treugeleites Geben - 

Ist das nichts? IJies zueinander Tastçn 
Und geheimes Ixiid im andern Schonen, 
Dieses stete Geben und Entlasten, 
Dies wie auf geschützte)- Insel Wohnen? 

Sieli nun unser Kind ins Leben gehen - 
Unsror Jugend -Ijalberloschene Flammen 
Hotbeflügelt wieder auferstehen, 
Dein und mein Herz loli'n in ihm zusammen. 

Schalterknrsedcs Banco Allemao Trans- 

atlântico, São Paulo 
vom 25. Juli 1913. 

Perlin, Hamburg 90 Tage Sicht 7S6 Sicht 74« 
London „ „ „ 16 ^ 15«/,-^^ 
Paris „ 596 „ 604 
Wien C35 

HandelsteiL 
Kafiee. 

Marktberioht von Santos von 24, Juli 1913, 
Preise 

^ „ Pr. 10 kg Pr. iQ kg; 
Tjp 3  6$000 Moka superior . . 

o i I • • • • 5$800 Preisbasis für d.Be- 
» B  5$600 rechnung des Aus- 
» 6 . . . , . 5J300 fuhrzolles (Pauta) fcgSOOra 
„7  5$100 n • . • . , o Preisbasis a.gleich. 
: 9 • : : : : S Tage d. Vo^ahrea 8|200 

Die am heutigin Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 5$i«)0 für Typ 6 ab- 
geschlossen. 

24, Juli 1913 24. Juli 1912 
Zufuhren Sack 43 686 32 708 
Zufuhren seit 1. ds. Mts. „ .542 716 587 014 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren „ 22613 24 458 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 , 
Verschiffung am 23. Juli „ 24 743 5 B76-' 

„ seit „ • 359 550 
„ „1.JUU1912 „ 
Verkaufe  „ 42 386 8 051 
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . „ 1255 146 1320 944 
Mnrkttendenz .... fest schwach 

Boshaft. Alter Geck: „Mein Fräulein, ich kamt 
ohne Sie nicht leben." — Dame: „Sie meinen wohl 
sterben." 



Deutsche Zeitung^ — Frei tag, den 25. Juli 1913 

Vermischtes 

Der Tel eine Kapell in ei &ie]'. In ßora hat 
kürzlich ein winziger Kapelhnei&ter, der Tiuirier 
Guglielmo Ferrero, bei IHiblikivm und Kritik einen 
gleich gix)ßen Erfolg gehabt : der kleine, si>hi' be- 
?5abte Knabe leitet das Orchester wie ein erfalrrencr 
Meiste!'. Im „Corea" dirigierte er zwei Konzerte, 
die selbst Berüluntheiten imd Kennei' wie Sgain- 
bati und Mugnone in helles Entzücken vei-sotzt^-n; 
das Pi-ogramni wies u. a. Beethovens Erste Sym- 
phonie, Griegs „Peer Gynt"-Suite und das Vorspiel 
der „Meistersing-ei'" auf. Guglielnio FeiTero ist kein 
Wimderkind im g^wöhnlidien Sinne des Wortes; ei' 
ist vielmehr, wenn er nicht dirigiert, ein Kind we 
die andern alle. Als er aus dem* Corea, wo er einen 
stürmischen Erfolg davx)ngetrageil ihatte, nach Hause 
ging, geleitete ilm, so ei-zälüt die „Tribmia", eine 
große Menschenmenge nach dem Grand Hotel de 
Kussie, wo die römischen Jorniialisten ihm zu Ehren 
ein Essen gaben. Der Knabe vergaßt aber, kaum 
daß Ô1' im Hotel ai^ekommen war,. Beethoven imd 
Wagner und begann mit einem großen Gummiball 

fKU spielen, so daß die Gastgeber, allen voran die 
imi&chen Musikkritiker, nidits Besseres zu tun 
ußten, alb sich an dem liallsp-iel zu beteiligen. Dci* 

kleine Willi lie:f wie ein Eiclüiornchcn zwischen deir 
Stühlen mid den großen Btumenvasen umlaer; er 
»pi-ang, lachte und amüsierte sicli köstlich. Dem 
Meist«!* Leopoldo Mugnone, dei' ihm riet, -für ein 
nächstes Konzert die Egmont-Ouveitih-e einzuüben, 
nntwoi-tete der Knabe, hiàtig : Von Egmont wollen 
wii- inorg-eai spi-ecTien, Jetzt wollen wir uns erst 
die Goldfische in dem großen Bassin im Galten,; 
di^außen ansehen. Das Bassin ist elektrisch be- 
leuchtet 1" Und Mugnone und die andei*en Heiren 
T<:on der Pi-esse begleitoten lächelnd den Knaben 
zu den Goldfischen und da"? war gut so, denn Willi 
wäre, sich selbst übei'lassen, wie alle Kjiaben von 
itcchs JahiT-n, wenn si« heimlich mit Wasser spie- 
len, sichcrlich mit bloßen Füßen in das Basshi hinab- 
ge-stiogeri. Zum Glück für alle kam bald die Essens- 
stunde und die Streiche des kleinen Feireix) fanden 
ein Ende. Er setzte sicli, zwischen Blumen aji den 
Tisch. ,.,'\Ver soll neben dir sitzen?" fragte die 
Mama. „Mein Kollegel" erwiderte der Knabt', indem 

auf Leopoldo Mugnone wies. 
• Ei» glänzendes Geschäft. Aus Ncwyork 
wii-d dei- „Frkf. Ztg." folgende lustige Geschichte 
erzählt: In den Ortskai'zcr von Cushiaig (Oklahoma) 
■wurde kürzlich ein Stromer eing-eliofert, der sich' 
ded" „unordentlichen Auffühnmg" schuldig gemacht 
hatte. Gegen Abend brachte der Stadtmarschall 

■♦CV' 
ein« von ihm konfiszieite Kiste KomsolÄaps und 
»teilt sie in den einzigen Eaum des Gefängnis^* 
wo der Stix)mer logierte. Der Bitte des letzteren, 
ihm eine Herzstärkung aus der Kiste zu gewähren, 
setzte dei' Beamte Hohnlachen entgegen imd legte 
der gi-üßeren Sicherheit halber den Deckel dei'selben 
noch mit einem Vorhängeschloß fest. Der Stromer 
sann nun auf Mittel, wie ei- doch zu dem Ti-unk kom- 
men könne, und entdeckte schlieOJioh einen i'osügen 
Nag-el, mit dem er an den Schloß hei'umai-beitet. 
Es gelang ihm schließlich auch, die" Kiste" zu öffnen 
und sich nach Hei'zenslust zu erquicken. Einem 
an dem Gittei-fenster des Karzers Vorübei'gHihcnden 
teilte ei' dann mit leiser Stifnme mit, er habe eüio 
iamose Sorte Komschnaps, die er geneigt sei, zu 
t'inem ^Dollar per Flasche abzugeben» Cushing ist 
ein argea Prohibitivnfist, mid da kami es nicht Wun- 
der nehmen, daß Bi(!h in der Dämmerstimdo aller- 
lei G««ialten an das l-enstei' schlichen, ihre Flasche 
Schnaps entgegenzimelunen imd den verlangton 
Dollar bezahlten. Als der Stromer später Kasse 
machte, entdeckte er, daß er fünfzig Dollai- einge- 
nommen hatte. Die Kiste wurde von ihin soi'gfältig 
wièdtu' verschlossen. Am anderen Moi'^'ii brachte 
der Stadtmarschall den Stromer vor dem Ricliter, der 
ihn zu zelin Dollar Strafe verurteilte. Als der Ge- 
fang-ene diesen Betrag prompt erledigte, schöpfte 
der Stadlmai*scha.ll'Verdacht und eilte zurück ins 
G«fäng'nis, wo er das Verschwinden des Schnapses 
entdeckte. Dei- 'Sti^otner abei* hatte sidti indischen 
„vei'spurlost", wie deutsch-amerikanische Blätter 
so schön zu sagen pflegen. . 

W" i e c i n b 1 i n d^ö v arbeitet Am Kran- 
kenhaus in Duuning (im amerikanischen Staate Illi- 
nois) ist,, wie aus, jGliiciigp bericlitet wii^l, jüngst 

*ein blinder Arzt ziun Assistenten ernannt worden,, 
Mer ti'Otz desi Mangels dés wichtigsten Sinnesorgans 
die meisten seiner Fáchgeiiossen an Leistimgsfähig- 
keit übertrefefn soll. J^ob W. R)lotin, wie dieser 
.blindo Arzt heißt,. arbeitet natürlich ganz anders', 
als Aerate es sonst tun, da der Tastsinn ihm die 
fehlenden Aug-en ei-setzen muß. Er hat zum Itóispiel 
den Zoitsinn ausgebildet, das er den I^lsschlag 
eines Patienten ijçhti^ zaÚen kann, ohne dabei 
einer Hilfe zu l:>edürferi, ebeni^ stellt er durch ein 
bloße» Gefühl die Köi-pertemperatm- mit großei- Ge- 
nauigkeit fe^st usw. Er ist nicht nur als praktischer 
Arzt t|ltig, solidem hält aucli Vorlesungen. Dabei 
kann t-i" nrm nicht, wie es sonst bei Voi-lesungen 
geschieiht, ein Manuskript als Anhalt verwenden, 
aber trotzdem „liest" er täglich mehr als drei Stun- 
den hinduroll, weil er sein Gedächtnis g'anz voiTiüg- 
lich ausgxibildet hat. Auch bei seinen Ki-anken- 
besuchen kommt er oIitic Hilfe aus: er geht ohne 

Fühi'er durcli die Stadt miä untei- semen 3500 Pa.- 
tient«n haben seltsamerweise kaum 50 überhaupt 
bemerkt, daß er blind ist. Diè große .Schwierigkeit, 
daß er kein Kranken Journal führen kann, überwindet 
er diu-eh sein ei-staunlich! g\ites Gedächtnis, und es 
scheint übei-haupt, als ob er das Pehlen des Augen- 
lichtes durch übermäßige Ausbildung der übrigen 
Sinnesorgane mid der Geistestätigkeit vollkommen 
ausgeglichen habe. 

! Ein Kußrekord auf der Bühne. Wie soll 
lauf der Bühne geküßt werden? Soll der Akt wirk- 
lich ausg-eführt, oder soll er niu- vorgetäuscht, d. h. 
gespielt werden ? Dies ist eine sehr adte, sehr heikle 
und sehr umgcstritteno Frage, über die sich' die Büh- 
nenkünstler selbst noch ni(^t völlig geeinigt haben. 
Der berühmte englische Schauspieler Sir Henry 
Irving meinte, daß aucli die vollendetste sohauspiele- 
irsche Kunst nie den gan2;en Solúnelz eines Kusses 
voitäiischen kann. Natürlich werde sich der Künst- 
ler stets den Wünschen seiner Pai'tnerin und den 
Vorschriften des Direktors zu fügen haben. Doch 
sollten Küsso harailosester .liit stets in natura aus- 
geführt vgDrden. Uobrigens begelie ein Schaaispieler, 
dei' auf seine Kunst größere Rücksichten neljine, als 
auf die Wünsche seiner Partnerin, ein gixißes Wage- 
stück. Eine Schau.spielerin ertrage im allgemeinen 
mehi" als mau glaube. Irving scheint mit d^iescr hu- 
morvollen Behauptung in der Tat Reclit zu haben. 
Seine Ansicht wird neuerdingis durch.' den Eekoixi 
der amerikanischen Soubi'ette Miß Mona Desmond, 
die in Lehars Operette „Die Zigcunerliobc" die 
Hauptrolle spielt, glänzend bewiesen. Eiil findiger 
Statistiker hi^ nämlich berechnet, daß Miß Demond 
in jeder Vorstellung ficht weniger als 88mal ge- 
kiUM. wird?" Das macht" pro Woche 624 und für die 
ganze achtzehnwöchige Dauer der Tournee, auf der 
die Künstlerin sich eben befindet, 11.232 Kiisse. 
Sollte das leizende Spiel bis Ende der Saison weifer- 
gefühit Werden, hätte Miß Desmond im ganzen 
31.220" Mal die entzückenden Lippen ihreih Part- , 
ner Raymond Crane zu reichen. Um jedoch von j 
vornherein ' allen Eventualitäten die Spitze abzu- | 
brechen, versiÖh'ert der kundigç Schreiber, d^ Miß-^ 
Mona Desmond eine çehr spröde, aber eminent küß- 
-bare junge Dame sei, die ihre schwierige Aufgabe 
täglich mit I der gleichen dezenf*i und faszinieren- 
den Hingebung ausübe. 

Die Vorstellungen vom Innern der 
Erde. Ueber die Beschaifenheit des Eixlinnern 
kann "der Mensch keine mimittelbaren Beobachtun- 
gen anstellen, demi selbst die tiefsten Bohrlöcher 
sind nur ^ie der winzige Eindruck einer Nadel auf 
der Erdoberfläche. Es ist zwar neuerding'S vorge- 

schlagen worden, einen Scäiacht von 20 Kilometer 
Tiefe herzustellen, aber diese ÍA-rbeit wiu'de nach 
einem Voi'anschlag 85 Jahre in Anspruch nehmen 
und die Kleinigkeit von 100 Millionen Mark kosten. 
Es ist 'daher nicht anzimehmen. daß sie ausgeführt 
werden wird, wenn es sicll nui" um ein häuptsächlicli 
wissenschaftliches Interesse dabei handelt. Nach 
den Gezeitenstudien ist die Behauptung aufgestellt 
'W0i"den, äi$ß( das Erdirmere eine Härte habe, dii^ 
etwa zwischen der von Glas und voii Stahl liegt. 
Außer den Gezeiten des Meeres haben namentlich, 
die Erdbebenwellen ein Mittel geboten, Schlüsse aiif 
den Zustand üles Erdinneni zu ziehen. Gewöhn- 
liche Erdbebenwellen pflanzen sich durch den Erd- 
körper mit einer Geschwindigkeit von etwa 9^2 Kilo- 
meter in der Sekunde fort, und wüi'^en danach die 
ganze Erde in der Bichtimg eines Durchmesse!^ 
in 23 Minuten durchdringen. Im Zusammenhang 
mit Pendelbeobachtungen liaben diese Tatsachen 
dazu gefühlt, die Dicke der festen Eixikruste auf 
etwa 56 Kilometer zu schätzen. Die Härte des 
eigentlichen Eixlkeins wird jetzt noch' weit höher be- 
wertet als früher, denn sie soll die von NickelstalJ 
noch dreimal übertreffen,, wälirend die Staire der 
Ei-dkruste . im Durchschnitt etwas unter der des 
Glases steht. Jedenftills ißt die alte Voi-stellimg, das 
Erdinnere bestünde durchweg aus einer feurig-flüs- 
sigen , Masse, jetst als gänzlich aufgegeben zu be- 
trachten. üeberháupt sind durch die Fortsdchritto 
der Natm'-wissenschaft wä<hrend der letzten Jahre alle 
alten Begriffe von 'der Beschaffenheit. der Erde ins 
Wanken geraten. Während man früher allgemein 
glaubte, daß die Erde sich zusámníenzôge, eiteben 
sich jetzt Stimmen "dafüiy daß sie siqh' im Gegenteil 
ausdehne. Namentlioh' hat die Entdeckung des Ra- - 
diums zü eiiior, Umwälzung der Anschauungen, ge- 
füint! Lord Kelvin äiat die Temperatur im Erinnern 
auf etwa 4000 Grad geschätzt, w^'rend sie jetzt 
auf 400.000 Grad veränschlagt wird, aber diej^r 
Schluß ist noch recht unsicher. 

Die «Dea'sche Zei'ung> ist im Einzelverkauf 
in Santoa bei Herrn Paiva Magalhães (Zeitanss- 
Agentur), Rua S o. Antonio N. 84, in der Nähe 
dee Largo do Rosário, zu haben. 

Deutscli-ovangelisChe G-emeinde Santoa, 
Sonntagr den 27. Juli 1913. 

Jugendgottesdienst s/iO Uhi-. 
Gemeindegottesdienst 5 Uhr. 

Pastor Heidenieich. 

EadiumiPÄ'i'fc««"» 

Heute Heute 

and täglich die letzten Erfolge in 
kinematographisohen Neuh^ten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zunam- 

mengestcllte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 
stuhl 500 rs. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matinées 

tnt^ aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 

Direktion Luiz Alonso. 

08 South-AmericaB-Tour. 

Heute I Heut« 

fârielé-lorstelíoDij 
tf 

Gränzlich neues reichlialtigea Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze: 

Frizes (posse) 12$000; camarotes 
tposse) 101000; deiras de Is 
3J000: entra 21000: galeria llOOt 

ili 
Miguel Pinoni 

47 Rua São Bento 47 — 8. Paulo 
Spezialität von heate: 

Ostras frescas 
Peru ■ Codomol - Perdizes 
Zampone di Modena 
Bacon americHUO 
Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Fre'saufsohlag 
 auf dus Verlangte.  

ZE^llnlls; 
für Hals Ohren-, Nasen- und 
i: Krankheiten 

ßr, Henrique Ußd^berg ' 
Spezialist 'jSSS 

früher Assistent an der Klinlli 
Ton Prot, ürbantsohitsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento H3. Wohnung: Roa Sa- 

hara 11, S, Paulo 

Poços de Caldas 

= Luft- und Höhtenkiirört = 
Brasiliaoische Schweiz : Ausgezeichiietes Elima : 1200 m über dem Meeresspiegel : 

RadioaktiTe Schwefelhalt geThermalimellen 45* c. : Theater, Orchester u. an- 
dere Unterhaltungen: Schöne Ausflüge: Monat Mal sehr empfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

vormals Hotel da Empresta 
Jetzt reformiert und heu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern ; Abril bis August 20*/o Preisermässigung ; Zimmer mit 
Pension 40$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 ; Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etablissem^nt : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kür 
11 Hervorragende Erfolge bei subakuten und chroHischen. glchtisohen, rbeumatisoben 

HtlullBUi u. pseudorheumatrschen Affektionen der Gelenke Mückeln, Sehnenscheiden, Schleiin- 
beutrl cic ; bei typisct er Giont in den Latenzperiode u. nach'akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
venüvkur ; bei Han gries u. Harnsaid; bei Neuralgien u. Neuritiden (speziell Ischias mit u. ohn« 
Lumbago);^ b^ traumat'schen Gelenk- u. MuskelaffeKtionen; bei cbronfschen Katarrhen der verschie* 

densten Schleimhäute; bji Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- n. Perimetritis. 

W^tere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Oaldas" 
Direktor.* JoséJ. Fif^«r 

Musik-Kursus 

iür Violine, Violoncello, Piano u. Harmoninm 

theoretisch und praktisch, erteilt von den Professoren: 
C. Ascbennann, ehemaliger Schüler von Cesar Thompson, 

(Brüssel), Lehrer am Gymnasium São Bento 
E. Pawlowsky, vom Konservatorium in Prag (344C) 
K. Kainz, Schüler von Professor Werner, München 

M MnsUiJer mi HO MCHIM FlO 
Deutsches Pianogeschäft, Rua Florencio de Abreu Nr. 5 

São Paulo. — Telefon Nr. 4243 

Monatlich Rs. 35$000 pro Instrument 

 Auskunft dortselbst bereitwilligst  

<ielernter därtuer Junges Mädchen 

ledig, sucht Beschäftigung. Of- für alle Hausarbeiten von deut- 
ferten an Anton Peters, Eua Cor- scher Familie gesucht. Rua Hel- 
tume 62, São Paulo. 34G2 vetia 92, São Paulo. 3456 

: Aiistro - Americana 

laiiimiiFls-Geiiellsili Ii m 
Näch 8 te Abf abr ten nach Europa 

Oce»nia 7. August 
• Columbia 9. August 

Sofia Hohenberg 8. Sept. 
Nächste Abfahrten nach La Plata 

Sofia Hohenberg 16. August 
Laura 27. August 

Oer Dampfer 

Sofia Hohenlierg 

Frisches 

I 

soeben eingetroffen, 
empfiehlt 

Richard Müller 
Raa Victoria 42, São Paalo. 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. SantaJ3asa in 
Ohren', Masen- und H«la- 
krmnkheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 ünr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coraçãode Jesus 13,S.Paulo 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Der Doppelschraubea-Dampfer 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach : La» 

■^almas und Barcelona 105*000, 
>l»-apel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungsateuer. 

geht am 
nach 

16. August von Santos 

Montevideo und Buenos Aiires 

iPassagepréis S. Klasse 4ô$000 u. 
5 Prozent Renierungssteuer. 

Diese, modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
able Kabinen für Passagiere 1. und 2 Klasse, auch für Passagiere 
i. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. . 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaiier á Comp 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Jtuá Augusto Pevero 7 

RIO DE JANEIRO ' SANTOS 
Glonlauo & Coinj^., Largo do Thesouro i, S Paulo 

Abrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 -8 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320* 

vollständig perfekt, mit 

guter Praxis gesucht. 

Aven. Brigadeiro Luiz 

Antonia 300, S. Paulo 34'54 

Hypothek! 

Habe grössere und kleinere 
Summen bis zu -180 Contos 
auf gute Hypothek zu ver- 
geben. Zinsen lO'/a Prozent 
pro Jahr. Albert Müller, 
Rua S Bentp 51, S. Paulo. 

Die Herren: 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, José Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani- 
oeo, Franz Ploy, Cesar Grone, 
Martii Schuldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, werden 
ersucht im Hotel Albion vorza 
sprechen. 8rtl2 

welches etwas kochen kann, ge- 
sucht. Rua Baroneza de Itü 36, 
S. Paulo. 3458 

Feuerversiclierungs-Gesellschatt 

Assurance Company Lid. 

Ii O J¥ O V 

————— Etabliert seit 1831 

Kapital 
Fonds . 
Jährliche Renten 

Pf. 2.000.000 
„ 6.460.000 

IwlSOiXK) 
Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 

1. Wohnhäuse» n, .Vöbelii etc. für massige Prämien 
AGENTEN 

Wareabeständen 

E. Johnston & ( 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) 

.Ltd. 
SANTOF 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- tind Benzin-Motoren aller Grössen. 

Maschinen für Sâgereien^ mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschineri,..^^^^ 'V 

Damptbackofen, Pumpen, etc. - Msschinetlöle von Nobel Co.. 

: Grosse Lager in Transmisâionen und Riemen v: 

Filialen: - Verkaufsburoau und technisches Bureau: 

Bello Horizonte <> Pernambuco RIO DE Ja\NBiRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Rua 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 

:unesp"®'2i 22 
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I Especificum 

für Dameu und*gchwa «lie Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 

(Glycerinhaltigtí Eisôiimixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

Ij analysiart duich die staatliehe Sanitätsbehörde, an^gezeich- 
j net mit dem Ehrendiploin und der goldenen MedaUlB durch 

die italienifich», chemiseh-pliysikalsehe Akadomie Palermo. — 
® Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- B 
B sen Vorteilen: Emulsionen. Weine, Elixir etc. Däs beste und 
^ sielierste Mittel in der Behandlung bei: Blutarmut, Bleich'neht, 

Weissfluas, Gebãrrautterscbmerzen, UnragelmäRsif^keite^i der 9 
Mpnatsperiode, Ausbiciten derselben GebärmutterWutaiigen,. 
' Appejitk sigkeiten, Malaria, Änehylostomtira, Nervonachwk- 
che, Nähr- uiid Kräftigungsmittel, ünvergleichlich für Männer 

Frauen und Kinder. 

Rio de Janeiro: 
Rua do Ouvidor 102 
Rua do_ Rosário 113 

Depot: 
Rua da Quitanda .5^' 
elegramm -Adresse: 

ARPECO. 
ARP & Co. 

"N Filiale m Hambarg; 

Barkhot 3, 

Mõnkebergstrasse. 

Telegramm-Adresse: 
ARPECO. 

Gutachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

3. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A.Gaussl 

' Ich habe Ihr Especifioum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat* und Hospital-Kiinik an- 
gewendet u' beglückwünsche 
Bie hente, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendtinsj brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken seihst, wenn sie die 
wohltuende WirKung erken- 
nen , verlangen nie Port- 
seizung der Behmdlung mit 
derselben. Icü kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es i.'it 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedei Gles, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil ea die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und A^ihn- 
liches. Sie können diesen 
IJiiiif verwenden, denn uiclit 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 

Stets zu Ihrer Verfügung 
Dr. Walter Seng m. p. 

Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

Gntacliten des Dr. Franco 
Heirelles, béslbekannter 

Arzt in Pirajú — São Paolo 
Pirajú, 22. April 1912. 
Sehr geschätzter Herr Gaus«! 
Ich beehre mich, Ihno.n, ver- 

ehrter Freund, mitzutellep, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grosaartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet boi « 
Anchylostomum und Sumpf- g 
fiebór. Di,e vollständige Hci- 
luiig geö'ehah in" sb faU>zer 8 
Zeit, dass ich ganz ufcd, gar ■ 
übcraseht war. Oas Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmBck, 'und so sichereWir- 
kung, das8 die Patient«n es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwüniäche Sie, verehrtíí 
Freund, zu der W' hltat, wel- 
che Sie dai- Men'"chheit erwie- 
sen, sowie au dam wissen- 
schaftlichen Erfolge, denKie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu verdanken haben, 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in ,méInor Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verw ndeu werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und. ver- 
fügen Sie frei über ihren 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 

Groes La^er iü Nüimaschinen der belannteten Fabriken 

(^ritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, Osciilaiite, Kotatoria, Família und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des ^ 

== Schlüsselgarns von Ackermann. == 
* 

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

VExporteure von Eohgummi u. anderen nationalen Produkten - 

i. a/j 

lsís-Vítalin| 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedermann; 

Dampfwaschanstait 

♦ M0OEL© ♦ 1 

Die grösste n, besteingerichtete in Südamerika 

T ^— 13 Wäscht weisse Wäsche, Cih;dinen etc., eto raeh 
den modernsten u. vei volikomniensten Systmnen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden .: 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gabs der Wäsche die strengsten Gesundheit»- 

massregeln angewendet. 
Täglich« Herstellungsfähigkeit 4000 Kilos trok- 

kener Wäsche. 

 Preise:   
Herrenwäsche per Dutzend 2|300 
DAmcQW&schG  
Kinderwäsche I,' 
H«uswásci.e   21760 

Ansfõhrliche Tabelle steht dem verehrten Pabli- 
kum inr Verfügung. 

Eigeatãmer: Borges & Barros 

Rua 5oion H (ßom Retiro), S. Paulo 
Telephon N 14 2769 

■» 

Efomil UUànulk 

Marca registrada 

Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig. 

Literatur über ISIS-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chimico, Indayal. 
Est. Sta. Catharina. — Zu haben in allen Apotheken u. Drogenbandlungen^ 

Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

OíFitirJo» TVf« 

S. PÀULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

st ebi fafehlbarei Mittel gegecs 
i Bmstkrankheitea. Ueber 400 

Aerzte bescheinigen seine vor- 
t ef fliehe Wirkung gegen Bron- 
kiUi, HeiserkBi^ Keuchhusten, 

Asthma ud Hosten. 

I Bromi! ist das beste lösende 

ßeruhigungsmitteL 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmer*en und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

J 

I Tausende .Personen g^eheilt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roqne, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 

Zum Verkauf in folgenden Drogerien: 
In S. PAULO; Herren Bsruel & Comp., Rna Direita N. 1. 

Herrf-n Branlio & Comp., Rua de S. Bento N. 34 A. 
„ Figueiredo & Comp., Rua Alvares Pentasdo 6, 
„ Laves & Ribeiro, ^ua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santi^ta de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotheken in der 
St°dt und auswärts. 

In CURITYBA : Herren Ofiketi & Müller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues & Comp., Rua 

Gonçalve.s Dias N. 59. 
Man verlange: MISTURA GAUSS 

Preise 4i000 die Flasche. 

Um bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

I u 
\ U-'J 

iRliorailOriiiiD Daoit 4 Lapiilla — Bio da JaneiFO 

1 ierteii t iiB êÉfã Sltilsii imlWm zu miÈii 

nassen Porões . Küino feuchten Wände 
Wodurch ist 

:a ■ ■: 

Lans, IVico demos & €o. 

Spezialhaus für Zollalif6rtigDDgen in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÁO PAULO: 
— Raa da Boa Vista No; 10 — 
Caixa postal 577 Telephon 2973 

SANTOS: (3i8b 
— Rua 15 de Novembro No. 79 - 
Caixa postal 7i :: Telephon fil ') 

(Banco Germânico da Àmerica do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaalihausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutsehland 

Filiale Rio de Janeifo :: Raa Gandelafia R. 21 

«M'i. .1 I. .. Die Bank vergütet folgende Zinsen: zssssssssrssr 

auf Depositen in Kontokarreiit .... 3 % jährlich 

» » aut 80 Tage SVaO/o » 

> 3 auf 60 Tage 4 % » 

» » auf 90 Tage 5 '/o » 

fn „Cont« Corrente ILifiuitad»** 
bis 60 Oontos de Reis 4 7o > 

D. R. P. 

allen anderen C 'mf'nt-Dichtungsmittoln überlegen ? 
Durch seine: Färb- und Geruchlosigkeit 

einfache Verarbeitung 
Billigkeit 
wasserabstossende Kraft 

Höobite Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Piix 
Turin 1911:.Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Alleinver- 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 

HP F^nffiPirm nn ^lo DE JANEIRO . C. DUrncmann, Rua Rosano 114, jobr 

von FRANCISCO NEMITZ 
Praça Antonio Prado 7-9 São Paulo Praça Antonio Prado 7-9 

Durch ein, dem stets wachsendem Bedarf entsprechendes, neu 
angekommenes, komileltes Sortiment von Blumen- und Gemüpe- 
sameh, bin ich in der tage meine geschätzte Kundschaft mit garan- 
tiert keimfähigen Samen zu bedienen. Derselbe stammt von ersten 
Züchtern und wird von mir stets auf seine Keimfähigkeit geprüft. 

Die Preise sind billigst gehalten 

Briefmarken. 
' • '' Von B. L i a 1. 

Im Arelütektenliause zu Berlin wurden vor einiger 
25eit "wieder («nraal Brieftnarken versteig-ert. — Was 
es bei einer. .sDlcheii Auktion zu beobachten gibt, 
sei hier bericJitet: 

Zunächst muß idi meinen TSt-ock in der Gai'de- 
robe ablegen und die Taxe bezahlen. Man be- 
fürchtet offenbar, ich' könnte den Kerl prügeln, der 
für die „Bremen 1855/61, 3 Groschen schwarz auf 
graublau" zwei Mark mehr bietet, als ich'. Ich sage 
'der Oarderobttmadáme, ich täte so Avas nicht; aber 
gibt es in dieser Welt .noch Glauben und Vertrauen? 
iiein Stock bleibt da. 

Im Saale sitzen fünfzig- Hen-en und drei Damen, 
nem gökommen; Es-ist sehr schön von ihnen. Mar- 
ner ne-plcominen. Es ist sehr scliön von ihnen. Mar- 
feensammeln ist eine typisclie Junggeselleneigen- 
•chaft.. Wenn ein verheirateter Maain weiter sam- 
■fceln darf, ist er um seine Frau zu beneiden. Tut 
die Frau so, als interessiere sie sich ebenfalls für 
die angeheirateten Briefmarken, dann ist sie ein 
Geschöpf voll Hingebung^ Güte, Liebe und ehe- 
lichem Schausnielertalent. Denn auf die eine gi^äß- 
liche Vermutung darf ein anständiger Mensch' selbst- 
Ncrständlich nicht kommen: daß eine Frau ihren 
Jifann nur deswegen auf die Auktion, begleiten 
könnte, damit er nicht etwa in aller Gemütlichkeit 
eine „Bi-itisch-Tndien, 2 Annas, violett" für 125 Mk. 
kaxift, dann stillvergnügt nach ITause kommt, keinen 
Ton i-edet und morgen ab—so—lut kein Geld für den 
neuen Sonnenschirm übrig hat . . . 

Ben meisten Anwesenden, so \veit sie nicht Händ- 
ler zu sein scheinen, sieht man den besseren Jung- 
gesellen von weitem an; Das Merkmal ist die _ge- 
wisse freche Quietschverg-nügtheit. Das sitzt da, 
und jede Gesichtsfalte im Schatten des Zwickere 
kündet mit Heroldsruf: Ich kaiui mii* die Fassion 
leisten! Allerdings es gibt Grenzen. Unbegrenztes 
Glück hen'scht in keinejn Auktionssaal. Wemi der 
elfenbeinerne Hammer fällt, ist immer nur einer 
froh: der Mann, der Geld g^enug hatte, die Marke 
zu kaufen. TJnd auch der verzieht manchmal das 
Gesicht und bemerkt, daß er sicJi vergaloppiert Lat. 
l>em anderen aber, der leider nicht mit konni<.>, fällt 
der Hammer dröhnend auf die 'Nerven. Die anwesen- 
den Briefmarkenhändler haben es gut; sie kriegen 
das Stück billig oder nicht, jedenfalls ist es eine 
reine Geschäftsangelegenheit, keine Herzenssache. 
Leiden, die man ins Geschäftsbuch schreiben-kann, 
sind ja doch nicht so intensiv, wie Leiden, die man 
ins Tagebuch einträgt. 

Die Sammler abei-, die hierher gekommen sind, 

haben vorJier den illustrierten Katalog durcligesehen 
und sich gierig g^acht: Donnerwetter, die'Marke 
wünsche ich mir schon so lange! Jedoch die ^[arke 
ist nach dem Senfkatalog 180 Mai-k wert; der Samm- 
ler weiß es j-enau, und auch wenn er auf den Som- 
merüberzieher verzichtet -'Gott, der alte geht zm- 
knappen Not noöh —, mein- als hundert Mark 
sind nicht vorhanden. Aber der Mensch glaubt an 
Wunder. »Vielleicht sind der Auktionator und nlle 
Auktionsteilnehmer plötzlicli blödsimiig" geworden, 
■beachten gerade diese eine prachtvolle Marke nicht, 
und man bekommt sie für 35 Mark! So, jetzt sind 
wir so weit, Position 84 wiixl ausgerufen. 0 Gott, 
o Gott, da ist ein Kerl, der gleich den Katalogprcis 
bietet ! Es ist entsetzlich I Kein Mensch leidet, wie. 

sind die beiden Jungen genau ebenso wie der Herr, 
der die „Buenos Aires 1858, Quatro Pesos" für 55ü 
Mai'k ersteht, und es ist eine ungeheuerliche Elu-e, 
auch em BriefmarkonalbtHn zu besitzen, wenn so 
ein AVeltwuiider in irgendein irdisches Album ge- 
klebt werden wii-d. In dem Augenblick, da der Auk- 
lionator den Ilannner feierlich fallen läßt und ver- 
kündet ,,rjrit.isch-Gui;uia 1856, vier Cen^ karmin, 
das einzige bekannte Stück, Unikum" ~ zum dritten 
Aíalcí 3100 ^fark — in diesem Augenblick weixlen 
alle anwesenden Envachsenen bis auf einen Glücks- 
pilz selbst karminrot und finden, daO^ das Leben ohne 
diese ;\rarke doch nicht \'ol!\vertig ist - • die bei- 
den Knaben an der Türe aber strahlen einander 
an. Das gibt es also! Vielleicht, wenn man doch 

sehr hajt, wenn ein anderer 850 Mark dafür at!.s- 
^eben kann. In so einem Fall ist es ein Ik-ruhigendes 
Gefühl, keine Mark in iler Tasche und das neue Fe- 
dermesser schon vei-schachert zu haben. Die b<ii- 
den jungen Auktionskiebitze an der Türe sind glück- 
liche Vögel, denn sie sind nieJit eingerri ten. Kein 
G«ld haben ist nichts; nicht genug (ield haben, ist 
die Hülle auf Erden. 

St.»3am«é«^alafí in SonSott, 
in Nro btf «otfdMfterfonfcrtnj ciifs niite jufQm'.r.ciitwtcn tcitb, um über fcen 

fripin aroifc^n 5cn íkHnnftnnJw u# bn Siitfci jit t)cr!ja^^f[:T. 

ein 'richtiger Sammler leiden kann, der vom (íeld 
der anderen Leute tyramiisiert wird. 

An der offenen Türe des Saales stehen zwei Kna- 
ben. Sie treten nicht ein, imd doch' sind sie hier 
die Hauptpersonen. Für die anderen, die breit und 
behäbig dasitzen, denen der Auktionator devot die 
Marken, die Ganzs^hen reicht, damit sie sie g-e- 
nießerisch begucken, für diese envaclisenen Men- 
schen ist das ganze doch nur el-)en eine Auktion 
- - für die beiden Knaben an der Türe ist es ein 
heiliger Kuitakt, etwas Großes und Eliriiu'cht Hei- 
schendes. Wenn eine ]Marke 100 Mark wert ist, 
und ein erwachsener Sammler bekommt sie für 
75 Mark, so ist das Schwein, und der Sammler fi*eut 
sich — die Knaben haben zusanimengenommen 
keine Mark in der Tasche, 75 Maik sind für sie 
eine ebenso ungeheuerliche Sinnme wie 100 Mark, 
und nie kann sich der külniste V^unsch bis zn <lieser 
jMärchenmarke versteigen . . . Markensanunler aber 

einmal na<.!li Amerika geht, Ifei'ufsindianer wird und 
nach einigen SkaIpienmg'en die Goldmine des Az- 
tokenfüi'sten findet, vielleicht kauft man sich dann 
ein Schloß, der Mama die Kopenhagener Figur, die 
sie sich so wünscht, und dann geht man hin und 
klebt auch so eine Marke in sein Album, nein eine, 
die noch viel seltener ist. Die Hauptsache ist inu', 
daß so eine Marke überhaupt existiert. Der Best 
ist Technik. Unterdessen ist ein Satz imgestempel- 
ter und vielleicht niclit ganz bis zu Ende echter bos- 
nischer Marken auoh etwas vSchönes. Das neue Fe- 
dermesse]' von Weihnaiihlen hat er ja allerdings ge- 
kostet.. Tv'as, da Inetet einer 810 Mark für eine 
deutsche'Reichsmarke, von 1872? ist es nicht eine 
Wonnt>, auch so eine vornehme Passion zu haben ? 

Inzwischen ärgern sicJi alle Erwachsenen bis auf 
einen. Wenn man ein Sammler ist imd 800 Mark 
für ein winziges Stückchen bedruckten bunten, ver- 
stempelten Papiers ausg-eben könnte - dann ist es 

m III tot 

S. Paulo Rua S, Bento 44 S. Paulo 

Kapital der Bank Pid. Strl. 1000.000 - Rs i5.000:000$000 
Reserrefonds „ „ 1.100.000 - „ 16.500:000$000 

Sparkassen-Abteilung 

Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten 

Mindesteinlage von Rs. während 

weitere Einzahlungen von Bs. äO$ooo an 

entgegengenommen werden. Die Höchtsgrenze für 

edes Sparkonto beträgt IBs. 10:000$000. 

Die Einlagen werden mit> 4»/o jährlich verzinst. 

Die Bank ist speziell ii^j* den Sparkassendienst 

täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags 

geöffnet, ausgenommen Sonnabend, an welchem 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen wird. 

. Vorschlag. Geiängni.sdireivtor: „Sie sind alle 
die- Jahre Diener bei einem Baron g-ewesen; wo- 
mit soll i<Jh Sie da jetzt beschäftigen?" - Sträfling: 
„Könnte ich nicht die Gläubiger hinaussclmieis- 
sen?" 

Boshafte .Antwort. Herr (als SonntagTSjügxir 
bekannt): ,,Fräulein Agathe, wenn Sie niich nicht 
erhören, so erschieß« ich mich." Fräulein: ,,Um 
'Gotteswillen, wenn Sie nur nicht - einen a-j^dercn 

i treffen!" 
1 Zu spät. ,,Hat sich das Geldstück wieder getun- 
iden, das Ihr .Junge verschluckt liatte?" -- - ,,Ja,, 
i aber leider.zu spilt." ,,Ach, das Kind ist doch nicht 
; etwa gestorben?" ,,Nein: alxn- das Geldstück war 
i inzwischen außer Kiu's gesetzt worden." 


